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ernſteins Auffa z rigl- neue in ſeiner Ueberzeugung gefeſtigt werden, daß der Mecha ſchloß ſich dieſen Bedenken vollinhaltlich an. Au Abg.s ſtei A J ung über die So ial nismus des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates den P n Dr. Crüger von der J e Je tkevarte

emokratie. ges nicht zum vollen Rechte gelangen laſſen will und daß daß die Vorlage nicht lediglich loiale Bedeutung habe; ſie

IV. er, ſelbſt wenn er's wollte, es nicht kann. ſtehe in völligem Widerſpruch mit der bisherigen Gepflozen
Auf Seite 35 ſagt Bernſtein in dem Abſchnitte über

Marx smus und Blarquismus:
Die große Täuſchung der Hegelſchen Dialektik iſt, daß ſie

nie ganz im Unrecht iſt. Sie ſchielt nach Wahrheit, wie
ein Jrrlicht nach Erleuchtung.

533 Bernſteins Falll Seine große Täuſchung beſteht
eichfolls darin, daß er bei ſeinen Ausführungen nicht gan;

Unrechte, freilich noch weniger ganz im Rechte iſt, indem
er einzelne für ſeine Zwecke brauchbare Erſcheinungen
für das Ganze nimmt. Und das, was er für Erleuchtung

iſt ein Jrrlicht. Ein Jrrlicht iſt es, was er über
e Kapitalseniwickelung, über die Werttheorie, über die

Einkommensbewegung in der modernen Geſellſchaft, über die
Demokratie ſagt. Einem Jrrlicht folgt er, wenn er in dem
ſteigen den Rechtsbewußtſein bürgerlicher Kreiſe einen aus-
ſchlaggebenden Bundesgenoſſen für die proletariſche Emarzi

ion glaubt entdeckt zu haben. Einem Jrrlicht würde
m die Arbeiterſchaft nochlaufen, wenn ſie die aus ſo

falſchen Vorausſetzungen deſtillierte Taktik Bernſteins be
folge wollte.

ein unverſtändlich iſt es, wenn Beruſtein an das D.
leben einer ſtarken, bürgerlichen Demokratie glaubt. Die
Sättigung der 5000 Mann mit 'els einiger Brote wäre un
gleich glaubhaf-er als dieſe Bernſteinſche Phantaſterei. Haben
wir nicht vielmehr in allen Ländern ſtarke Vorſtöße der
Reaktion auf allen Gebieten zu beobachten Aus welchen
Strömungen ſoll ſich eine ei. flußreiche Demokratie zuſammen
ſetzen Giebt es überhaupt auch nur noch die Möglich-
keit, daß ein kapitaliſtiſcher Klaſſer ſtaat, in dem Militär,
Juſtiz, *Schule, Kirche und Bureaukratie, kurz alle ſtaat-
lichen Machtmittel den Charakter der Klaſſeneinrichtungen

ausgeprägt an ſich trazen, gutwillig ſich zur Demokratie be
keh e? Das iſt einfach undenkbar, ebenſo undenkbar, als
daß der Kreislauf der Jabreszeiten ſich verkehre, als daß

auf die Zeit der Herbſiſtürme das Juliwetter mit reifenden
Aehren und Früchten folge. Es iſt der blanke Opportu-
nismus, den Bernſtein empfihlt. Und dieſer Opportunis-
mus dürfte im vorl'egenden Falle nicht einmal als ein
Handeln nach Zweckmäßigkeitegründen aufgefaßt werden,
ſondern es wäre die ſch vächlichſte, unzweckmäßigſte Rech
nungsträgerei, die dem Prole ariat den Glauben an ſich
ſelbſt und damit die Kraft des Widerſtandes nehmen würde.
Treffend bemerkt die Genoſſin Klara Zetkin in einem Ar
tikel der Gleichheit, Bernſteins Theorie und Taktik ſei die
Theorie und Taktik all der bürgerlichen Elemente,

die ihr Zelt an der Grenze des geſcichtlichen
Kampfplatzes zwiſchen Prolerariat und Bourgeo-iſie auf geſchlagen haben Weollte die Sozialdemokratie
FKch dieſe Theorie und Taktik zu eigen machen, ſie müßte mit
Na ion lſoz'alen, Reformlern jeder Schattierung. doltri. ären
Liberalen und bürgerlichen Temo raten den Bruderſchmatz
tauſchen und ſich mit ihnen zu einem großen Re
formlerkuddelmuddel vermengen.

Es mag ties das Jdeal der ſo ialer und politiſchen Parteichen
und Gruppen ſein, die ſo gerg den ſeurig en Rinner der Sozial
deg o ratite mit etwas Reformhafer kapitalfromm
machen möchten, um ihn vor ihren eigenen nicht vom Flecke
ſommenden Karren zu ſiannen. Es maz ties als ho der Traum
die guten L ute und ſchl chten Muſikanten umgaufeln, die ſich
zum Nachweis ihres ve feinerten Empfindens und Den en wider
die materialiſt ſche G ſchicht auffaſſun, und den Klaſſe k mp
ſträuben und an der Löſung der ſozialen Frag durch geiſtreichel de
„ethiſch pſycholo ſch litterar ſche Debatten rbeiten Es
wäre der Selbſtmord der Sozialdemokratie als
einer politiſchen Partei, als tie Partei des klaßen
bewußten, revolution ren Proletariats. Durch die ihr an
geſonnene Frortänderung würde ſie zwar ihre Gegner nicht
ver öh en und e twaffnen, wohl aber das Vertrauen und
die Gefolgſchaft der proletariſchen Maſſen ver

Bernſteins Schrift ein großes Verdienſt unbeſtritten in
Anſpruch nehmen darf, ſo iſt es as, klar zu zeigen, wohin
die in der Partei vorhandenen poſſiviliſtiſchen
Strömungen führen muſſen und dadurch eine kräftige
Aktion hervorrufen nicht etwa für die Verwiſa ung des grund
ſätzlicken Charakters der Sozialdemokratie und de Taktik der
Rurprak iſchenRe ormarbeit, ſondern gegen die Verbannung
jhrer Grondſätze in den Silberſchiein und gegen die Taktik der
Fompromiſſe ei mit der bürger. ichen Geſellſchajt.
Jn ähnlicher Weiſe äußern ſich auch die meiſten anderen

parteiger öſſiſchen Kritiker der Berrſtein ſchen Broſchüre. Es
iſt ja vollſtändig richtig, daß die Sozialdemrkratie ſich an
der kleinen Reformarbeit beteiligen ſoll. Sie thut das auch
mit rühmlichem Eifer und zwar aus doppeltem Grunde:
Erſtens um Gelegenheit zu haber, bei möglichſt vielen
Anläſſen die Un r der bürgerlichen Maßnahmen
an den ſozialdemokratiſchen Prinzipien und Forde ungen zu
meſſen, und zweiten um die Parteifreunde mit der raffi
nierten Mechavik der bürgerlichen Maſchinerie vertraut zu
machen. Aber keinem Sozialdemokraten fällt es ein, zu
denſen, die kleine Reformarbeit erſchöpſe ſeine Beſtrebungen.
Vielmehr wird er gerade durch dieſe Arbeit immer aufs

Auf Seite 171 u. f. beſchäftigt ſich Bernſtein wieder mit
dem Endziel. Bekanntlich haite ſein Ausſpruch, das End-
ziel ſei ihm nichts, die Bewegung alles, zu den vorjährigen,
ziemlich erregten Debatten Anlaß gegeben. Jn ſeiner Bro
ſchüre meint er nun, er habe den Begriff Endziel eiwa in
dem Sinne verſtonden, den Marx ihm in ſeiner Schrift
„Bürgerkrieg in Frankreich“ giebt, wenn er ſchreibt, die
Arbeiterkloſſe habe keine Jdeale zu verwirklichen, ſie habe
nur die Elemente der neuen Geſellſchaft in Freiheit zu ſetzen,
die ſich bereits im Schoße der zuſammenbrechenden Bourgeois
geſellſchaft entwickelt haben.

Wenn Bernſtein dieſes Zitat für ſeine geringe Bewertung
des Endzieles ausnützt, ſo identifi ierf er die Begriffe
Jdeal und Eadziel. Beides iſt aber durchaus nicht das ſelbe.
Marx würde ſich ſehr energiſch dagegen verwahrt haben,hätte man aus dem Satze ſeine Släch ſingleit gegen das

ozialdemokratiſche Endziel herausleſen wollen, und Berrſtein
handelt nicht recht ehrlich, wenn er in den gelegentlichen
Satz etwas hineinlieſt, was nicht drin ſteht. Aber Bernſtein
braucht eben die Nebenſächlichkeit des Endzieles, weil er
ſonſt nimmermehr zu ſeiner uns r Taktik kommen
könnte. Gewißl Dem Begriffe Endziel kann etwas Uto-
piſtiſches anhängen. Wir verſtehen aber doch unter Endziel
etwas ganz Beſtimmtes, nämlich die Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel und damit die Beſeitigung der kapit
liſtiſchen Warenproduktion ſowie die Aufhebung des Klaſſer
ſtaates. Das iſt nicht ein Jdeal im gebräuch' ichen Sinne
des Wortes ſondern ein Programm Wenn Bernſtein das
als nebenſächlich hinſtellt, ſo bricht er nicht nur „mit einem
Satz e“ des Programms ſondern mit dem ganzen Pro-
gramm; er hört auf, L zu ſein. Das was er
uns zuruft, wir ſollten den Mut haben, das zu ſcheinen,
was wir ſind, mag er zunächſt ſelbſt bethätigen. Er mag
ſcheinen, was er iſt, ein Sozialreformer. Bernſtein
täuſcht ſich, wenn er meint, in der Sozialdemokratie finde
ſeine Anſchauung vielen Anklang. Allerdings giebt es viele
Parteigenoſſen, die in ſeinem Buche bei ober flächlichem Durch
leſen viele ſchät enswerte Gedanken und Anregungen geſunden
haben. Iſt aber dann die Durchſicht kritiſch vorgenommen
worden, ſo fallen die Widerſprüche und die ſcharfen Ab-
weich ungen von unſerer grundſätzlichen Anſchauung jedem
unterrichteten Parteigenoſſen auf.Bernſtein ſchließt eine Broſchüre mit dem Satze: „Aber

nicht jede Epoche bringt einen Maxx hervor, urd ſelbſt für
einen Mann von gleichem Genie wäre die heutige Arbeiter
bevegung zu groß, um ihm jene Stelle einzuräumen, die
Karl Mux in ihrer Geſchichte einnimmt. Heute braucht
ſie, neben den ſtreitbaren, die ordnenden und zuſammen
faſſenden Geiſter, die hoch genug ſtehen, um die Spreu vom
Weizer ſondern zu könnern, und groß genug dexken, auch
das Pfläazchen anzuerkennen, das auf anderem Beete als
dem eigenen gewachſen iſt, die vielleicht nich Könige, aber
warmherzi e Republikaner auf dem Gebiete des ſozialiſtiſchen
Gedankens ſind.“

Die Warmherzigkeit des Republikaners Bernſtein auf dem
Gebiete des ſozioliſtiſchen Gedanken s in Ehren! Was
uns aber am meiſten not thut, ſind kalköpfige Sozialdemo
kraten, und auf dem „Gebiete des ſozialiſtiſchen Gedankens“
iſt ſchon viel zu viel Unkraut im Laufe der Zeit empor
gewuchert, als daß die Sozialdemokratie die feſtgezogene
Grenzlinie zwiſchen ſich und jenem umnebelten „Gebiete“
verwiſchen laſſen möchte.

Wenn der nächſte Parteitag ſich mit Bernſtein beſchäftigen
wird ſo wird Bernſtein zu erkennen Gelegenheit haben, daß
die Vertreter der deutſchen Sojialdemokratie, vielleicht mit
verſchwindenden Aus nahmen, über „die Vorausſetzungen des
Sozialismus und die Aufgaben der Sozialdemokratie“ weſent
lich anders denken, als er.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. April 1899.

Das Abgeordnetenhaus überwies am Montoeg
deba teloz die Ausführungsgeſetze zum Handelsgeſetzbuch
und zur Grundbuchordnung, ſowie die Vorlage betreffend
die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Gebühren der
Rechts anwälte und Gerichtévoll ieher an dieſelbe Komn iſſion,
welche die übrigen Juſtizgeſetze berät und beſchöftizte ſich
ſodann mit der erſten Leſung der Vorlage betreffend dieGerichts ordnung für Berlin und Umgebung.
Zunächſt bekämp'te er nationalliberale Abg. Dr. Krauſe
ſcharf die beabſichtigte Deſentraliſation, die vielleicht im
Intereſſe der Verwaltung liegen wöge, aber das reqht-
ſuchende Publikum urd auch den Anwaltſtand ſchwer
ſchädigen würde. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Porſch

heit der Juſtizverwaltung, daß die Gerichtsbe,irke ſich mit
den politiſchen Bezirken decken ſollen. Beſondere Bedenken
äußerte Dr. Crüger bezüglich der Neueinteilung der Amts
gerichtsbezirke. Jn der Kommwmiſſionsberatung werde auch
die Frage zu prüfen ſein, ob nicht die Reichszeſetze dem
Erlaß eines derartigen preußiſchen Geſetzes widerſprächen.
Leider ſei die Vorlage viel zu ſpät veröffentlicht worden.
ſo daß die Kritik der Intereſſenten nicht rechtzeitig einſetzen
konnte. Der konſervative Abg. Buſch wußie der Vorlage
zwar im ganzen mehr freundliche Seiten abzugewinnen a
ſeine Vorredner, machte aber doch auch erhebliche Bedenken
geltend. Juſtizminiſter So önſtedt verſicherte, es handle ſich
abſolut um keine politiſche Vorlage, ſondern lediglich e
Gründe hätten die Einbringurg des Geſetzentwurfs veranlaßt.
Die Vorlage wurde an eine beſondere Kommiſſion von
14 Mitgliedern verwieſen. Die nächſte Sitzung fiadet am
Mittwoch ſtatt mit der Tagesordnung Kleinere Vorlagen,
Antrag betreffend Aufbeſſerung der Bezüge der Kriegs
invaliden und Ptetitionen.

Kommt ſie oder kommt ſie nicht nämlich die
Zuchthausvorlage. Während wir geſtern nach einer
Mitteilung eines Berliner offiziöſen Blattes berichteten, daß
die Zuchthaus vorlage ſchwerlich noch in dieſer Seſſion ein
gebracht werden würde, wird heute der Berliner Volkezig.
von autoritativer Seite mitgeteilt, daß das Geſetz zum
Schutze Arbeitswilliger nächſter Tage dem Bundesrat
zugeht und jedenfalls noch zur Beratung im Reichstage
gelangen ſoll. Einen guten Eindruck macht dieſe Urent

der Regierung nicht. Entweder oder! Wir

Der deutſch amerikaniſche „Zwiſcheufall
Coghlan wird in der Preſſe eingehend beſprochen. Die
Aeußerungen Deweys gegenüber dem deutſchen Offizier ſollen
dahin gelautet hatea:

„Sagen Sie Jhrem Admiral, ſeine Schiffe müſſen ſtillſtehen
wenn ich es ſage. Ich wünſche die Blockade des Hafens voll
ſtändig zu en Der deutſche Offizier erwi erte: „Aber
wir führen die Flagge.“ Admiral Dewey anſwortete: Dieſe
Flaggen kann man überall g37 einen halben Dollar pro Yard
kaufen. Dieſe Aeußerung des Admirals war keireswegs ſcherzha't, er ſ z dem deutſchen Offizier, eine ganze panſſche „lotte

könne zu ihm kommen mit deutſchen Flaggen, und füzie hinſu.
1 en Sie Jhrem Admiral, ich blockiere hier. Nun merkenS ß er Admiral,e ſich genau ws ich ſage, und ſagen Sie

das ich es ſage. Ich habe jedem die Blockade ſo leicht gemacht,
w'e ich onnte, ober ich bekomme de knabenhafte Arbeit hier

Es iſt Zeit daß ſie gut Sagen Sie JhremAdmiral die geringſte Uebertretung irgend einer Vorſchr'ft hat
nur eins zu bedeuten, nämlich den Krieg. Wenn derſelbe an
genommen wird, konmt ſofort darauf die Antwort. Wenn
Jhre Leute zum Kriege mit den Vereinigten Staaten bereit
ſind, können Sie ihn z jeder Zeit haben.“

Da dieſe lächerliche Revommiſterei beim Nachtiſch erfolgte
und 2 ſich dabei im betrunkenen Zuſtande befand, iſt
ihr wenig Gewicht beizulegen. Sie wird erſt durch die
J zu einer Kardinalfrage aufgebauſcht. Dem redeſeligen

merikaver iſt denn auch bereits von ſeiner Regierurg der
Mund r worden. Er erhielt den Befehl, ſofort an
Bord des Schiffes n Dannerklärte der Held, er habe ſeine Aeußerungen nicht in der
Erwartung gethan, daß darüber berichtet werde, ſondern ge
glaubt, nur zu ſeinen privaten Freunden zu ſprechen. Ein
jämmerlicherer Rückzug läßt ſich kaum denken. Die ameri
kaniſche und engliſche Preſſe verurteilen das Gebahren
Cophlans aufs entſchiedenſte und zum Ueberfluß hat auch
der amerikaniſche Staatsſekretär Hay dem deutſchen Bot
ſchafter ſeine lebhafte Mißbilligung über das Be
nehmen des Kapitäns Coghlans ausgeſprochen. Nach un-
ſerer Anſicht häte man dieſem Manne die Bedeutung gar
nicht beilegen ſollen.

Jm Disziplinarverfahren gegen Dr. Arons har,
wie die Poſt zu melden weiß, am Sonnabend im Univer
ſitäts Gebäude die erſte Vernehmung Arons flattgefunden,
welche 4 Stunden dauerte. Daß die Poſt darüber ſo genau
unterrichtet iſt, läßt auf gewiſſe Verbindungen derſelben mit
den die en führenden Profeſſoren ſchließen. Arons
ſelbſt hat ihr ſicherlich die Vernehmung nicht mitgeteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Bonner
Strafkammer der Schloſſer Hüppelshänſer zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung erhielt der Schriftſteller
Ferdinand Heimann aus Kammereich von derſelben Straf
kammer 5 Monate Gefängnis.

Wegen Kaiſerbeleidi verurteilte die Sirafkammer in Hof den Tagebhrer doppenſtabter ans Selb zu
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Der Kohlenarbeiterſtreik in Belgien
nimmt an Umfang bedeutend zu. Jn Mons iſt die Zahl der
Ausſtändigen ſeit lezzten Sonnabend um 7000 geſtiegen und be
trägt jetzt 20000. In dem Kohlenbecken von Seraing iſt der
Ausſtand allgemein. Am Sonntag nechmittag fand in Char-
leroi eine große Verſammlung der ſtreikenden Minenarbeiter
ſtatt. Die Sachlichkeit der Redner und die Ruhe der
Arbeiter waren vewundernswert. Die Redner warnen vor
Alkoholgennß und jederlei Ausſchreitungen. Gleichwohl ſollen im
Lütticher Eezirk Ausſchreitungen vorgekommen ſein. Jn Mon-
tegnee wurde ein Gendarm verwundet, in Jemappes wurde ein
Grubenarbeiter von den Streikenden angegriffen und ſchwer ver
wundet. Man hat Befürchtungen wegen des herannghenden

Die Arbeitgeber in Charleroi erſlärten in einer S
Induſtrie und Arbeitsrats, ſie könnten die gefordete
erhöhung nicht bewilli, en. Die alte Austede.
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ſchicklichkeit mit ſcharfen Rü

ſchi d des Geſchl
ſeine M nier un
eriaft, am
lein Cha lotte, die
ming es derbe Schütteln am Arme gef
ſtücker verw ſchte den ſtreng notionalen Charakter des Ta zes ganz
erheblich dadur d, daß er in m t ausgeſprochenen Ca ca motioen
v rm ſchie. Es ſah nwichtswürdig

Knuen üp end,
auf den Hacken herumſtamz fend kie langen
Hbhe ſtreckie, wahrend er den Obe kö der hintenüber l
die Dauwen unter die Ach elhohl n ſtecte Sei e Da
Harro von der L lie der keinen Blick von L sbeth verwandte und

ihrer Bewegungen mit mehr Eiſer als Talent nachzuahmen

n ahndete und
cht ſo eute o

Sie fanden ſich alle mi gu'em Homor in
tten auch bald genug die Seche e nigermaßen

sbeth, am wen er er
olniſche Schmeichelei und

beſten die grogziodie ſich al wa
en laſſen muß e. G

wie er, die wei enlächerli d aus,
ſeine Luf ſp re ausführte undHoſen an den

beweg'n geweſen war,Jürgenſen, der zum Tanien nichtp s er durch Vjeifen undda' u ch nüslich,
ühte, die Mut zu erſ

en, fand ſi
ätigte alst

chie ſich weni
deklatſchen ſi

Durch den Lärm angezo
der Jnſp zient, ein und bet
du ch takin äßige Beorbeitung des eiſernen Ofenſchums

Sobald die Vorſtud en zu einiger
beendigt waren, wurde der Krakow
ſtucker wußte ſich wie er ans Harmonium
iberzöhlig gero dene Harro zur Geige oreifen.
nicht halb ſo muſikaliſch als der taler tvoll
um ſo falſcher da wiſchen ols

Ar gebetete als auf ſein
m gewalt gen Lärm zu we

auch Herr Karl Möller,
ſein muſi aliſches Talent

friedenheit Szwantr wskys
i s Reme getanzt. G

ſetzen und der nun
Er war fr'ilich

e Siegwar und kratzte
e Aufmerkſam eit weit

nſtr. ment gerichtet wzr. A
chem Karl Möllers Paukenſchläge

das weſent ichſte beitrugen, kam es nicht ſo bejo. ders darauf an.
kommandierte mit Stentor

wie e n Zirkusreiter,
d lachten und unter den ſiampfenden Tri

erbeb.e das wack.lige alte

chrie:h

2ſ eSprün Haus in ſeinen Grunofeſten,

Minen Fa o ihrer e
e Anasti ſein

g in der Verſammlung des

das Ende des Streiks nicht ab
muſterhaſt ruhig, auch weil ſie

Rut Der

in Verlegenheit.
Auch der deutſche Berg und Hüttenarbeiterverband hat ſeine

Mitglieder veranlaßt, keine Kohlen für die belgiſchen Werke zu
liefern. Natürlich gaben die Grubenbeſier ſchleunigſt die Ver
ſicherung ab, ſi- ſönnten für das Jnland nicht genug Kohlen
liefern, geſchweige noch ſolche ins Ausland liefern. dies wahr
iſt entzieht ſich unſerer Beurteilung.

Jedenfal's wird der belgiſche Koylenarbeiterſtreik zu einem
he'ßen Kampfe auswachſen, wenn die belgiſchen Grubenbeſtzer
auf ihrem Willen beharren.

Kommerjienrätlicher Eiertanz.
Herr Kommerzienxat Riedel, der Direktor der Halles

Maſchirenfabrik und Eiſengießerei, die für das Geſchä
jahr 1897 ihren Aktionären 85 P ojent, für das vorige
Jahr 32 Prozent Dividende zah'te, hat alſo ein nenez An
ſchreiben an die Arbeiter der von ihm geleiteten Fabrik
ergehen ſaſſen, um den Artikel „der betrübte Kommerzienrat“
in der Onernummer des böſen Volksblattes ins Unrecht zu
ſetzen. Wie uns privatim verſichert wird, iſt das Anſchreiben
ein mühſom aus en Konferenzen, an denen auch Beamte der Fabrik teilgenommen haben, herausgequältes Pro

dukt. Das arme Dingl Man merkr's ihm aber auch an,
daß ſeine Erzeugung ſchwere Mühen und Aengſte ver

Wir hatten in dem Artikel „Der betrübte Kommerzienrat“
nachgewieſen, daß das in der r 7 Fabrik eingeſührte
Prämienſyſtem nichts weiter als ein kapitaliſtiſcher H m
bug iſt, der den Arbeiter glauben ma Hen ſoll, er ſei auch
ſo eize Art Aktienbeſitzer oder Teilhaber an der Fabrik,
während die famoſe „Prämie“ im Grunde genommen nur ein
am Schluſſe des Geſchäfte johres bis dahir
zurückgehaltener Teil des Stundenlohnes iſt. Würde
einer Durchſchnittshöhe der Prämie von 110--130 M. dieſer
Betrag auf den Siundenlohn verrechnet, ſo würde dieſer
nur um 3--4 Pf. ht werden, alſo nur ſo hoch werden,
wie die gleichen Leiſtungen in anderen Maſchinenfabriken
ſchon längſt entlohnt werden.

Wir haiten ferner berechnet, daß die Aktionäre der Fabrik
in den letzten drei Jahren urſprünglich eingezahltes
Aktien kapital an Dividenden voll ausg zahlt erhalten haben,
daß aber die Aktien außerdem noch für vielfachen Be
trag ihres Nennwertes 779 werden können, ſo daß die
Aktionäre ein doppeltes Geſchäft gemacht haben, und
z nicht durch eignen Fleiß ſondern durch den Fleiß

Arbeiter, denen man mit der „Prämie“ einen Brocken
hinwirft. Der Artikel nahm ſchließlich noch die Redensart,
die Prämien ſollten „das Gedeihen der Fabrik fördern,
unter das Sezierweſſer und machte auf die Feſſelung des
Arbeiters aufmerkſam, die durch das Prämienſyſtem erftrebt
und thatſächlich auch erreicht werde.

Auf alle dieſe Punkte geht das neue Anuſchreiben nicht
ein. Die hohe Konferenz wird alſo wohl darauf nichts haben
erwidern können. Dagezen ſpricht ſich das Anſchreiden über
einige nebenſächliche Punkte mit einer Weitſchweifizkeit aus,
der man genau anmerkt, daß durch die Menge der Worte
die Dürftigkeit der Gründe verdeckt werden ſoll. Erfahrene

klirrten die Fenſterſcheiben und gerirten die Bilder an ihren Nägeln
ins Schwan en.

Da tiet p'ötzlich mit eivem en Mißton Harro von der
Lilie in ſein mm Spiel inne,. Er ließ de Geige ſinken, ſeine Här de
zi terten. Er war totenblaß geworden urd ſeine Argen ſtarrten
voll Es ſetzen argſtwit nach dem Kru ifix, das gerade über dem
Hormonium hing. Er ſah, wie der höl erre Heiland der Wieder
tä fer an ſirem ſciwarzen Kreuſe in Takt leſe ge, en die Wand

und i ternd hig urd ver chwanlte.
ia eiſiger Schreck kroch raſ h wie in kaſtes Reptil über d's

Knaden Rucken. An alles Gliedern zi ternd u d bebend ligte er
ſeige Geige in der Kaſten, warf den De ckel zu und lief wie von
ei en böoſſn G iſte verſolgt aus dem Z mmer.

Der Schla'ra m für die Schü er beſand ſich in einem Anbau
nach den Stät eplotz hirg s über dem fruheren h der
r t leidlich wohnlich für die Dienerſchaft ein
gerEinzig der alte Schimmel. von den Schülern ſpottwet'e die
Himmelsziege genannt, hat e bier noch ſein Quartier, nur durch
eine dünne Wand von Karl Möllers Sdlofgeg ach getrennt. Es
war ſtockfinſter und eifg a t in dem weiten Bo enraum. Denn
der ei erne Ofen, der ſch darin kefend wurde erſt immer eine
halbe Stunde vor der üblichen Schlafenszeit angehei.t, damit die
jungen Herren nicht gar zu ſehr teim usziehen frören.Harro tapp'e im dinſtern nach Streichhölzern umher. Es
dauerte geraume Zeit, ehe er ſie ge unden und Licht gemacht hatte.
D nun holte er aus d er vnterſten Schublade ſeiner Kommode
p zw ien der Schüler ſtand e ne ſo che zur Verfügung eine in

r der Ecke unter der W ſche eckte Bibei hervor. Der
grauſawe Spott ſeiner Schlafkameraden hatte ihn ba d gen g
dazu vermocht, das gewohnte abendliche Bibelleſen und das im
Knieen vor dem Bett verr chtete Nachtgebet aufzugeben. Die
Frömmi ſeit der alten Tanten, die ihn erzogen hatten, war dem
tollſten Spiritismus näher geweſen als dem reinen Chriſtentum.
Teufels und Geſpenſterfurcht Spinnſtubenaberglauben und aller
ha d r dreh Zei tendeuterei w ren ihre wi vi, ſten Beſtand

ie heilige Schrift hatte ihnen mehr noch denn al
Erbauungs al b rbuch gegolten, das vor jeder 7
oder u Entſcheidung als Orakel befragt werden
mußte.

iemals hatte der arme Knabe bisher an dieſen Alteweiber
ſiho heiten zu zweifeln gewagt. Die Einſamkeit und der aus
ſchließl che Einfluß ſeiner berg ſchen Umgebung hatten ſeine
Phantaſie auf Ko en der Denkkraft entw ckelt und auf die kraſſe

v lenkt. Der Spoit, dem er in dieſem e vWien Laß ſetzt J war, hatte r r
Herzen verwundet, arer ſeinen Glauben doch nicht zu zertrüm
vergocht. Nar daß Jürzenſen, der ihn oft zenug vor den

ange
Rechte ſind. Das Riede

man nicht eben eine Frau zu
en Taklik Geſchmack abzugewinnen.

ozialdemokratiſchen Nörgler
ieſer Meihode imponieren

als auch die
unter das

grobkörnigen
genng, uns ron

und ſo bleibt nichts weiter übri
e enbarung des

zu ne
Riedel erklärt zuvänernDutzend Aktiorären zugefloſſen,

r e i r ehe c Einblonäre „wahrund die meiſten Aktien e

ache kaum einem
ck betrage die

(1h) mehr als 600“,
fänden ſich in den Händen

Kapitaliſten“, nämlich penſionierſer Beamten,
Fräuleins und kleiner Geſchäftslente.

rührend! Sogar die Witwen und alten Fräuleins müſſen
mit aufmarſchieren, um die begehrlich gewordezen Arbeiter
auf der Gefählsſeite zu packen und ſie zu beſchwichtigen.

ch nicht gern für einen pnſionierte à B. amten,

Leider hat auch dieſe
Das Aktien

Witwen, alter

Wer ſchinde:
itwe, ein altes Fräulein

Pauke des Herrn Riedel ein großes Loch.
kopital beträgt 1800000 Mk. das ſin
a 1000 Mk. Selbſt wenn wir nun Herrn Riedel auf ſein

ben, daß 590 „kleine Leute“, namentlich Witwen

von Aktien ſind und
nach Riedels eigner An

Fräuleins, im Befi
mehr als eine Aktie, die
gabe mit 4200 Mk. geka ft werden müßte, kann ſich ein
wirklich „kleiner“ Mann nicht leiſten ſo bleibt
doch noch für das fehlende Dutzend der Aktionäre eine Aktien
ſumme von über 1200000 M. und von dem vorjährigen
Gewinn eine anteilige Didende von 352 000 M. übrig,

iebt per Kopf rund 30 000 M.
ahren ſtatt 32 ſogar 35 Proz. Dividende gezahlt

haben wir gar nicht viel daneben gegr
Hauptaktionäre

Da nun vor

wenn wir ſagten, das Dutzend
nur von dieſen war die Rede habe in den letzten beiden

ahren Mann an 75 000 M. Dividende eingeſteckt
Wie wenig klar das Einmaleins des Herrn Riedel iſt, geht

ſeiner Eiertanz Erklärung hervor
g chſchnitt unſerer Aktionäre wird in den letzten
beiden Jahren vielleicht (1h) 800 bis 900 M. Dividende er
h ilten haben.“ Vielleicht, Herr Riedel? V'elleicht auch

Nehmen wir wieder Jhre eigenen
Jn den beiden letzten Jahren ſind zu

ſammen 528000 und 525000 M., zuſammen alſo 1053 000
Mark an Dividenden verteilt worden. Da es nun „wahr

aſs 600 Aktionäre“ geben ſoll, entfällt auf
am Rieſe, wenn auch nidt nach Richard Riedel,

die Durchſchnittsſumme von rund 1750 M. J)re anderen
beſſer, Herr Kommerzienrat Riedel.

em Schlußartikel gemeinſam durch
Schluß folgt.

Stadtverordneten Hitzung
vom Montag, den 24. April, nachmittags 4 Uhr.

Stadtvrordnetenvorſteber: Dittenberger.

i J m s de ettiner Platzes. ie Sache n irder Pet tionskommiſſion ürerwieſen. Nach der Wrieſeg und

Genehmigung des Protokolls er Sitzung vom 17. April wurde
in die Tagesordnun

Punkt I: Die

us folgendem Satze

nicht, Herr Riedel!
giffern zur H

ſcheinlich me
jeden noch

Rechnungen ſtim
Wie werden das

Eingegangen iſt Bezirksver
egnlierun z

werbe Sangsenteignuung von StraßenlandGrundſt cke Schmeerſtraße 22 r
Haoſengier hat aus vnlaß des Neuba es ſe nes Hauſes ca.

adratweter Land zur Straße abgetreten.
an E tſchädigung 600 Mark pro Quadra meter 6000 M

agiſtrat 200 Mark pro Quadratmeter ſür ange

beſchloſſen. Der Bankier

Er for ert da

während der

beabſichtigt, den Bahnhof Turmſtraße zu erweitern u
dieſem Anlaß eine Ladeſtraße für den öffent ichen ver ehr anzu
legen. Sie bedarf dazu ſtädt chen Terrains in ungefohrer e röße

Qua ratmeter urd hat um käufliche Uederlaſſung des
ſelben zum Preiſe von 6 Mark pro Quadratmeter gebeten und

kungen der ander n in Schutz genommen, ihn doh auch wegenmancher (elegentlich zu Tage ge retenen eben e
zankt, das hatte ihn bedenklich

tens ſeine Vinonen für ſich zu be
Oraftel zu beſragen.

ihm die er gro

h ten derb ausvermocht. weni emacht und ihnalten und nicht
z

ße Schreck ſo plötzlich auf dieNerven gefollen wer wo er ſich Mitſchuldiger cur Wehen hre

wähnte, einer unverzeihlichen Heiligtuag sſchändung, jetzt trieb ihn
die ECewiſſensangſt dazu, mit der
wie einſt nach dem

Jetzt aber, wo

n t dentgegeng e ſtreckten Finger des
u greifen. Er ſah die hilfloſe n ckte Geſtalt des

i mit re W o Feh,voll mit mildem Vorwurf das Haupt bewegte, wie er den grdurchdringenden Dulderblick gerade ouf ihn richtete, und e J

eine Stiome ſorechen: „Mache Dich euf und gehe eilen's von
hinnen und befrage den Herrn, der Deinem Glau en
geholfen hat, was Du thun ſollſt, um den Zorn des

Hu pte abzuwenden.“
Und er ſtellte die Bibel a

meſſer heraus, klappte die Kl
vom raſchen La f

Heiland kummer-

echt vor das Licht, zog ſein Taſcken

L den be W J nach atemlos
a m glichen en: „Jm Namen desdreieinigen Gottes! Herr, Herr, gieb wir ein Zeichen

er von oben langſam in das heilige Buch
und klappte es an der Stelle auf, die ihn der Z. fall treffen

Heſekiel 1,2 3 las er als Ueberſchrift über der Seite, und dann
og ſein ängſtlicher Blick über die erſte Spolte; aber die Buch

n in dem flackernden Licht der
zu und atmete tief, um ſich zu

der erſten Spalte zu

ch er das Meſſ

aben tanzten vor
Kerze. Er drügte

Und dann begann er am End
leſen. Es war der fünf.e Vers des zweiten Kapitels:

Es iſt wohl ein ungehorſam Haus; den-
wiſſen daß ein Proptet unter ih en in. U

Tich vor ihnen nich' fürchten noch ver ih en
Es ſind wohl w'derſperſtige und ſtochelige

Du wohneſt unter den Skorpionen; aber
Du ſollſt Dich nicht fürchten vor ihren Worlen noch vor ihrem

entſetzen, ob ſie wohl ein ungehorſam Haus

Harro blickte euf, ſein laſſes Antlitz verklärte
mit der Hand über die Stirn und ſeufzte lief auf
ſie rur ſpo ten über ſein Orakel, es hatte daun it d

a ſeine troſtbringende, beſeliende Richtigkeit! Es war
ihm die Hard gelenkt

erichtet habe.
or. ſetzung ſolgt.)

torchen oder laſſen's.
noch ſollen
Menſch enkin
worten fürchten.
Dornen bei Fir

Angeſicht Dich

s

och ſeine Richtig

i llem ifeln
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ſta

f eine Preis etwas niedri impelef zu den Pre ſen die für Plätze an der Merſeburgerſtr

82 Mar e ganzeor ehen bei der Ue' erlaſſung werce von den J tereßenten der
Ware Bahn diktiert und beant aze er 8 Mark t

uadratmeter zu verlangen. Die Verſammlung lehnte aber

giſtrats zu.
Punkt 3: Für verſchiedene bauliche Aenderungen auf

dem Südfriedhofe werden 800 Mark bew r
Pun't 4: Durch das neue Pfarr Einkowmengeſetz iſt

der Gemeinde Kirchenrat zu St Ulrich zur Errichtung einer be
ſonderen Pfarrkaſſe für die 3 geiſtlichen Stellen der Ulrichskirche
verpflichtet. Dieſe Pfarrkaſſe hat ſämtliche Einkünfte der Stellen
u vereinnahmen und den S'elleninhabern die ihnen zukommen-
n Gehaltsbeträge vierte e vor aus auszuzahlen Jn

folzedeſſen hat der GemeindeKirchenrat erſucht, die Stadthaupt
kaſſe h vom 1. ypril d. J. ob die den Pfarrern an der
Ulrick slirche zuſtehenden Bezüge von 697 Mk, 1655 M. und noch
mal 155 Mk. nicht mehr an dieſe, ſondern on den Kirchen Ren
danten vierteljahrlich im voraus cuszuzahlen. Die Berſamm-
lung erklärt ſi d mit dieſer Vorausbe ahlung inverſtanden.

Punkt 5: Die Begebung des Anleihe Reſtbetrages von
1892 rief eine längere Deba te hervor. Die Verſamm ung hatte ch
damit einv rſtanden erklärt, daß von der letzten Abteilung der
82er Stadtanleihe 500 000 M. freihändig zum Kurſe von oz
ausgegeben werden können. Wezen des fortwährend ſi kenden
Kurſes hat der Magiſtrat jedoch nur 142 000 M. zu dieſem Preiſe
realiſieren können und ſteh infolgedeſſen noch ein Geſamtreſt von
857 500 Nominalwert zur Dispoſition. Jnzwiſchen iſt nun we en
den großen Bauten das Bedürfnis nach außer
etotlichen Mitteln ſo verſtärkt worden, daß eine ſchleunige »Ver

lberung dieſes Reſtes um ſo gebotener erſcheint, als eine ſteigende
endenz für St dtanleihen in nächſter Zeit kaum zu erwarten iſt.

Der Magiſtrat beantragt ihn zu autorißeren, den Rektpetraß der
92er Anleihe zum Angebet krin zen und im Falle des Einver-
tändniſſes mit der Kämmerei-Derutation dem Beſtbietenden pr.
chlagen zu dürſen. Tie Ver ammlung beſchloß demgemäß, be
ielt ich aber das Recht der Zuſchlagserteilun vor.
Punkt 6: Zur Anſtellung eines Stadtbaninſpektors

der Mogiſtrat, die durch das Ausſcheiden des Herrn
Wolbe ſreigewordene StadibauJnſpektorſtelle dem Herrn Ri F.
rungs Baumeiſter Rehorſt Charlottenburg zu übertragen. Die
Verſammlung wird erſucht ſich darüber S ä ßern, ob gegen dieſe
Wahl Ein vendungen zu erheben ſind. Stadtv. Krüger wendet
f in längeren Aus'üh ungen gegen die m der n
oſten und bezweifelt daß en im erſten Angebote jenes Herrn
olche Koſten verlangt worden ſind. Ihm ſcheine es ſo, als wenach der Magiſtrat mit den bewerbenden Beamten immer bei

ſolchen Forderungen ſolidariſch erkläre es finde eine ſogenann'e
Schra berei ſatt, wobei die Beamten beſrebt ſind, für ſi v etwas

re Ein Beamter der ſolchen Gehalt beſon me,
n e auf Umzuss'oſten verzichten. Die Verſammlung beſchloß

dem Magiſtratsantrage gemäß,
Punkt 7?: Gründung einer zweiten Aſſiſtentenftelle für

das Ingenieur Bureau und die Veſe ung derſelben wi d beſchloſſen.
Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, d ß der Tech
niker Karſche zum 1. April 1900 mit einem Anfangsgehalt von
2400 Mk. angeſtellt wird.Punkt 8: Der Ankauf des Grundfſtücks Alter Markt 4
von dem Schmiedemeiſter und Gaſthofsbeßtzer Eduard Dörge in
Bedra wird beſchloſſen. Er forderte urſprün lich 45 000 Mk., er
möt igte d eſen Preis aber auf 40 000 M. Die Verſammlung be
willigte wach dem Vorſchlage des Mag'rats 37500 Mark.

Punkt 9: Bei der Mitteilung des Magiſtrats über die
ſeir erſeits gethanen Schritte zur Herſtellung eines zweiten Zu
gange: für den Perſonenoer'ehr zum Bah hof, kamen recht un
angenehme T inge ſür die Eiſenbahn Di. ektion zur r Man
verwies auf das Entgegenkommen, welches man dem Eiſenbahn
sfus ſtets b wieſen habe und trotzdem ſei e nicht gewillt,
inſichtlich ein s beſſeren Zganges zum Bohnhof die Jatereſſenrn ürgerſchat zu berüdſichtigen. Ein Antrag der Bau

Kommiſſion, dem Fiekus in Zukur ft weniger entgegenkommend zu
ſein, bis die Tunne irage in wohlwollenderer Weiſe behandelt
wird, wurde abgelehnt; dag gen wurde eia Antrag angenommen,
dem Magiſtrat die w itere folgunß der Sache aufzu, eben.

Punkt 10: Zur Vornahme baulicher Veränderungen in
ſeinem Hauſe, Geiſtſtraße 34, ſoll dem Dro uiſt Siebenhüner dir
Konſenz erteilt werden wenn derſelbe ſich damit einverſtanden er
klärt und eine intſprechen e Fran m Grundb ch veranlaßt,
daß für ſpäter von ſeinem Grundſtück r Straße abzutretendes
Land die Stadt einen Höchſtpreis von 175 Mk. pro Quadratmeter
zu zahlen hat.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. April 1899.

Achtung, Streik in Wallwitzhafen Uns wird
mitgeteili, daß aus Halle fortgeſetzt Arbeitskräfte in Wall
witzhafen eintreffer, die als Streikbrecher benutzt werden
ſollen. Den meiſten von ihnen iſt es nicht bekaunt, daß ſich
in Wallwitzhafen 110 Mann im Streike befinden, um eine
Aufbeſſerung der miſerablen Löhne r erlangen. Wir bitten
für die Bekanntgabe dieſer Nachricht zu ſorgen. Es muß
verhindert werden, daß hieſige Arbeiter die Beſtrebungen
der Wall vitzhafener Arbeitskollegen zu ſchanden machen.

Ausſtand der Zimmerer. Bewilligt haben von
den Arteitgebern noch foigende:

Bauunternehmer:
O. Reinicke, Merſeburger iraße (47 Pf),
Henunig, Giebichenſtein, Angerſtraße (46 Pf.),

edler, Blumenthalftraße,
eiſe, Giebichenſtein, Triftſtraße (hat mündlich gegen

die Streik Kommiſſion erklärt, die 45 Pf. zu geben),
Hermann Becker, Schillerſtraße,

enze,i gner, Jakobſtraße,
Zimmermeiſter Albrecht. Der Geſchäftsführer hat

der Streik Ko umiſſion zugeſagt, den geforderten Lohn von
45 Pf. zu zahlen).

In Streik geireten ſind bis jetzt 133 Zimmerer, die
meiſtens bei Jnnungsmeiftern in Arbeit ſtanden. Für die
Forderung arbeiſen bis jetzt 154 Zimwerer.

Heute abend findet die öffentiiche Verſammlung in „Hohen-
zollern“ ſtatt, in der weiterer Bericht erſtattet wird. Voll
zähliges Erſcheinen der hieſigen Zimmerer iſt dringend not

h r e
ehe

z

ausge ſeben. Vie Serei ter
Die Jormer beſchloßDie en in etzten Verſammlung,die Maifeier e Beſchl der Berlwer Kollegen

zu feiern. Dieſer geht dahin, daß bei eine
Zuſtimmung vondrei Viertel der Kollegen in der
betr. Fabrik der 1. Mai gefeiert wir d. Demnach
iſt 27 ſtarke Beteiligung der ſchen Metallarbeiter zu
erwarten

Genoſſe Fritz Kunert, der Vertreter unſeres Wahl
kreiſes im W 7 wird am nächſten Sonnobend, Sonn
tag und Montag in Halle und mehreren Ortſchaften des
Saalkreiſes Voriräge halten, worauf heute ſchon aufmerkſam

ſei. Lokale und Zeit werden noch bekannt ge-
geben.

Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverord-
neten Verſammlung wurden geſtern für einige neugebildete
Schiedsmanns-Bezirke die Schiedesmönrer gewählt und zwar
für den Bezirk 10b der Rentier Schul ze, Wörmlitzer
ſtraße 1, fur Bezirk 14 der Rentier Blumentritt,
Wuchererſtraße 65, und für den 15. Bezirk Konkursverwal
ter Knoche, Biemarckſtraße 30. Alsdann l pee noch
die Wahl eines Armenpflegers für den 20. Bezirk, wozu
Herr Lehrer Beyer beſtimmt wurde, und die Bekanntgabe
uber beaßhſichtigte Anſtellung eines Pol e welcher
die Nr. 107 trägt und im 3 Revier beſchäftigt iſt.

Herr Stande iſt vorige Woche in Baſel geweſen.
Er hat mit den Mitgli-dern der Kow miſſion zur Errichtung
eirer elektriſchen Zentrale die elektriſchen Werke bei Rhein
felden beſichtigt. Jn Straßburg haben die Herren auch noch

die r in Augenſchein genommen. Die Kom-
wiſſion iſt zurückgefehrt und wird nun über die von ToktorKirgenber gugſſeügren Projekte beraten ſodann will man

ſich über die Bediegungen ſür die Ausſchreibung des Werkes
ſchiüſſig werden urd die Firmen feſiſtellen, die zur Abzabe
von Offerten aufgefordert werden ſollen.

Herr Staude hatte gut geihan, ſich von ſeinem Baſeler
Kollegen ein paar Lektionen über die bei der Verwaltung
einer Stadtgemeinde zu befolgenden Grundſätze geben zu
laſſen. Wie bekannt, iſt er ihrer nicht unbedürftig und von
dem Bürgermeiſter in Baſel, der ſein Amt mit anerkannter
r eilchreit und Toleranz ausübt, hätte er viel lernen

nnen.
Gelerut hat Herr Staude auf ſeiner Reiſe nach Baſel

nichts; er befolgt nach wie vor ſeine eigenen Grundſätze
bei der Verwaltung unſerer S adt. Jede Stadt Verwaltung
pflegt die zu beſetzenden, wichtigen Stellungen auszuſchreiben,

um unter den Bewerbern auswählen zu können. Herr
Staude wacht das unter der Hand. Vorige Woche war er
und die Kommiſſion zur Errichtung einer elektriſchen Zen
trale in Baſel und haben die Herren auch bald den Direk
tor für das neue h gewählt. Ein Jugenieur
Jung iſt's, den die Kommiſſion dem Magiſtrat vorge-
Pr und den dieſer auch ſelbſtverſtändlich accep

ert hat.
Herr Staude iſt von den Strapazen der letzten Wochen

ſo angegriffen worden, daß er ſich vah Karlsbad „zum
Kurgebrauch“ ffber mußte. Ein glücklicher Mann, unſer
Kommunalregent! 99 Prozent der Einwohner Halles, die
Arbeiter ohne jede Ausnahme, die das ganze Jahr hindurch
arbeiten müſſen, und wahrlich ſchwerer arbeiten müſſen
als Herr Staude, kennen Karlsbad nur vom Hörenſagen,
vom „Kurgebrauch“ ganz zu ſchweigen.

Keine Gnade hat das vom Stadtbauamte aufgeſtellte
Projekt auf Schaffung eines zweiten Zuzanges für den
Perſonenverkehr zum Hauptbahnhofe vor den Augen der
Eiſenbahndirektion Kur Vorläufig iſt's alſo mit der
Erleichterung des Verkehrs nichts

Die Wahl des Stadtbaurats Genz mer zum Stadtaurat
in Dortmund ſoll geſichert ſein. Ja Dortmund wird Herr Genz-
mer 15000 Mark Gehalt bekommen; in Halle erhält er bekannilich
„nur' 10000 Mark.

Eine Anleihe von 6 Mill'onen Mark ſoll zur Beſtreitung
der Koſten, welche der Stadt durch Crr chtung des Eleltrizitäts-
werkes, des Artillerie'aſernement- erwachſen aufgenommen wer-
den. 2 Millionen ſollen von der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 1 Million
ven der Altersverſicherung für Scchen und Anhalt und der Reſt
von einem Ban konſortium genommen werden. Der Etat ſoll
du ſch die neue An eihe nicht belaſtet werden, ſo verſichert wenig
ſtens das Organ des Magiſtrats.

Gegen den Ban des Mittellandkanals hat ſich wieder
holt der Deutſche BraunkohlenJnduſtrieVerein in ſeiner General
verſammlung au geſprochen, die am 19. April in Halle a. S.
ſtattfand. Die Herren fürchten eine Schädigung durch die Stein
kohle des R hrgebietes.

Wieder einer! Beim Aufſpr'ngen avf einen Motorwagen
währe d der Fahrt ruiſchte der Ger riß Richa d Lehmann
vom Hinterperron ab und ſtörze o ung ückl daß er eine be
deutende Ver etz na des rechten Schienb ins erlitt.

Arbeiter Riſiko. Ein Stück vBlech flog dem in der Zen-
tralwerkſtatt beſchäftigten r Fr. Narh ins rechte Auge
und fügte ihm eine g fährliche Verle ung desſelben zu. Der

d gut Wittau aus Lettin trug in der Köckerſchen
adeanſtalt einen Eimer heißes Pech auf ein Tach. Unter egs

ſies er mit dem Eimer derart ar, daß ihm Pech über die lin
dere flos. W eritt der Verbrennu' gen, daß er ärzil ſche

i.fe im Dikoviſſenhauſe in Anſpru d nehmen mußte
Aus dem Bureau d Theaters. Mittwoch, den

26. April 1899, gaſtiert das Thalia-The ter-Enſemble in Merſe
burg und findet daher in Halle keine a Donners
tag, den 27. d. M s., wird der „Schlafwagen Kontrolleur“ zum
27. Male wiederholt.

Giebichenſtein. Die 11 jährige Arbeitertochter Johanna
Kü ne wur'e von einem herafallenden W ſtück derort auf den
Kopf getroffen daß ſie eine Fra'tur des Schäde s erlitt.

e o e zim Ratskoſlor Gebäude grosse Special- Abteilung kül

Kurzwaren
Nur bdestbewaährte, gedtegene Qualitäten z

anasergewshnolieh billigen Preison-

Strick-, Nah-

Damen Schneidoerei.

Posamentem,
und Häkel-Garne,

x sämtliche Zuthaten

am 21. als Leiche ous der Saale gezogen. Es liegt zweifellos
Selbmord vor. Tie Verſtorbene hatte durch eine hieſige Schuh
ſabrik, we ſche inzwiſchen ihren Betrieb eingeßellt hat, S Geld
veriuſte erlſtten, was ſie in den Tod getrieben hat. Tie Geraer
Zeitung melde unterm 21. April Ter frühere Kau'mann Z.
aus Weißenfels n urde vorgeſtern abend ſeine Frau geſtern mor
en Inter der Beſchuldigung des betrügeriſchen Bankerotts ver

ildſchütz Auf der Grube von Voß fiel einem Arbeiter eine
Stohltlappe derartig auf den Unterſchenkel, daß ihm derſelbe ſamt
Knie breit gequetſcht wurde.

Eiè leben. In eirem Anfalle von religiöſem Wahnſinn ffürzte
ſich die ledige Emma Günther aus dem Fenſter ihrer Dachgeſ t oß
ren ie trug eine ſchwere Verrenkung des linken Armes
avon.

Bitterfeld. Verhaftet wurde hier ein Menſch, der unſittliche
Attentate auf Mädchen zu unternehmen verſucht hatte.

Jlberſtedt. Seim Brenneſſelpflücken ertrank die 80 jährige
Frau Hennig in der Wipper.

Kamberg. g der Saale er'rän'te ſich der 78 jährige Topfbinder Karl Friedrich, gen. Wilhelm Eiſenſchmidt. Be dem Ver

ſich aufzuhängen, war er geſtört worden. Not hat den
ann in den Tod getrie en.
Kölleda. Der hieſige Krieger und Militärverein ha den

e F wegen Vertriebs ſozialdemokratiſcher Druckſchriften
usgeſch'oſſen.
Muühlhanſen in Thür. Vürgerliche Blätter berichten:

Mehrere im hieß en Amtsgericht (efängnis internierte Be rſchen
überfielen den Ge angen Oberauf eher Tannenberg, ſuchten ihn
mit bereit gehaltenen Schlingen zu ſefſeln und durch Schläg mit
einem eiſernen Lineal auf de Kopf zu betäuben in der Abſicht,
cus dem Gef e ngnis auszubrechen. Die Burſ en wurden jedoch
nach rechtzeitig überwältigt. Die Verletzungen D.'s, namentlich
am Kopfe, ſind erheblich.

Walbeck. Beim Niederreißen eines Stal' gebäudes fiel dem
dab i keſchäſtigten Arbei er K. Stnigter ein Beil auf die linke
Schulter und fügte ihm eine ſchwere Verletzung zu.

Kleinere BDrovinzial- Nachrichten.
Von einem durchgehenden Pferde wurde in Merſeburg die

Witwe Becker vmgerannt. Sie erlitt einen Sruch des Schlüſſel
feinz und ſonſige Verlezungen. Jn Kloſtermansfeld iſt
das Neber gebrude des Gahho's Deutſcher Kaiſer nie ergebrannt.

Im Eislebener Senkungsgebiet ſind weder mehrfag e Erd
erſchütterur gen beobachtet worden. Von ſeinem icenen Ge
ſ. an g wurde der Koſſat K Möritz in Zwebendorf überfahren
und ſchwer rerlett. Fie Leiche des ſeit mehreren Wochen ver
mißten Bäckerlehrlings Arthur Auguſtin aus Aſchers leben iſt
bei Spandau aus der Unterhavel gezogen worden. Ueber Nacht
at eine Frau in Kamburg das Haar vollſtändig verloren.
ie Leiche des Hand rbeiters Buſch in Merſeburg, der ſich in

der Saale ertränk datte, iſt, aus dem Waher geze gen worden.
Der Häusler Gottfried Jänicke in Schönfeild ſtieg in einen
Brunnen, um eine Reinigung desſe ben vorzunehmen. Ein Kind
warf ihm einen Ziegelſtein auf den Kopf und verletzte ihn ſchwer.

Aus Magdeburg iſt die 12 jährige Tochter des Arkeiters
Hoppe verſchwunden. In Wette zeube erkrankten di Frau
und die 26,ährige Tof ter des Landwirts P iebe an Jnfluenza.Nach vier Tagen ſtarben ſie unmittelbar hinteremander.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Wegen fahrläſſiger Körperverletz e

en fa ger erverletzung ſtard der 27j
Arbeitec W aus Spören unter vrklage. Er hatte
bei dem Ausheben der Pflaſterſieine in der Hermannſtraße om
22. Vuaug v J. dem 6jährigen Knaben Louis Rothe mit einer
eiſernen Brechſtange, als derſelbe die gelockerten Ste ne weaheben
woll'e, ein G ied vom rechten Zeigefinger abgequetſcht. Die Staats
anwaltſchaft legt dem Angekiagten zur La i, daß er nicht dulden
durfte, daß die Ki der dort Das Urteil lautete dem Straf
antrag gemäß auf 30 Ma k Geldſtrafe eve tuell 6 Tage

Wegen Rückfalldiebftahls wurde der abhrige rbeiter
ermann Neubauer au Hohenleina bei Eilenburg zu 2 Jahrenuchthaus mit Nebenſt afen v rurteilt. Er iſt ſchon u. a. mit

4 Jahren Zuchthaus vorbeſtraſt und rä mte ein, am 31. D rin Klein-Kroſtitz, wo er mit Brauereigehilfen zuſammen auf

Portemonnaie mit 33 Mark und 30 Mark ſeinen Kollegen ent
wendet zu haben. Ferner hat er ſich in der Nacht vom 10. zum
11. Januar d. J. in Düben bei den Eeleuten Köhler als Bräutigam
der Nichte vorneſtellt, dort übernachtet, ein Portemonnaie, 9 Mark
und eine ſilberne Keite geſtohlen. Der Staatsanwalt hatte 5 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Halle, den 24. April.
Grober Vertrauensbruch. Aus der Unterſubungshaſft vor

geführt, erſchien der 34 Jahre Kaufmann Oito Günther, an-
a,t wegen Unterſchlogung und qpalifiziertr Urkundenfolſchung.
iſt aus einem Orte bei Waldhein in Sachſen gebürtig und

beei s wehrfech beſtroft wegen Betrugs, Unterſchl ung und
Urkunden'älſchung, insgeſamt mit 1 Jahr 7 Mona'en Gefä gnis.
Jetzt wurde er beſchuldigt in ſeiner Stel ung als r war er
beim Krufmann F. A. Krauſe hier (But erhandlung in der Zeit
vom 12. Juli 1897 tis 156. Marz 1899 für ſeinen Prinzipal ein
kaſrerte Gelder im Bitrage von 6363 Mark unterſchiagen und
eine Quittung über empfangene 68.50 W. fälſchlich angefertigt,
ſo ſie davon Gebrauch gem cht zu haben, um ſich die Vor eile
dieſer Unterſchlagung zu ſichern. Der Angeklagte war geſtändig.Jene Unte an hatte er in 63 Follen begangen, die jedoch
als eine fortgeſezte Handlung betrachtet wurden ie er anzab,
ſei er zur Aneignung erwähnter Geldbetröge dadurch r rworden, daß ihn ſeine Glä biger aus früherer Zeit, als er
Berlin ein Geſchäft betrieben, um Tilgung ihrer Forderungen ge
drängt hätten. Dazu babe er jeres Geld zumeiſt verwendet.
Bewe ſe für dieſe Behuptung hatte der Angeklagte aber nicht
und er beſtand z nicht auf Beibringung der ſraglichen Be
weiſe; jene Angabe ſchien demnach wenig glaubhaft. Schließ ch
räumte er ein daß er gele entlich ſeines Verkehrs mit Kunden
ſeines Prinzipale Reſtaurationen beſucht und verſchiedene Ver

ügen, Ke,elabende 2c. mitgemacht tate, wobei allerdings viel
eld draufger angen ſei. Verheimlicht k atte er tie Unterſchlagungen

in der Weiſe, daß er de ihm vom Ka fminn Kra ſe übergeenen
Quiitungen b im Einka ſie en der Beträge nicht aushändigte,
ſondern die Rechnungen mit ſeiner Namen unterſchrift quittierte,
die Geſchäftsquittungen wieder zurückbrachte und dabei erklärte
er hate Zahlung nicht erhalten. Daß das Treiben des Au-
zeklaaten 1 Jahr 8 Monate h eblieben, fand ſeineErklärung darin, daß der Ungekla te ſeinem Pr nzipal verſprochen

atte, er werde mit Hilfe ſeiner Verwandten die unter ch agenen
elder erſetzen. Dieſe Verſprechungen hatten ſich aber als aus

9 slos erwieſen, denn Günthers Verwandte waren zuröckhaltend
ieden. Darauf war de Geſch digte zur Anz“ge geſckritten.

unter Zubilli zung mildernder Umſtände, um die der Angellagte,
nach dem auf 2 Jahre 6 Monate Zuch haus lauter den Antrage

Geschäftshaus

4J. LEWIN
Halle a. S.

Marktplatz 2 u.



d Dtgato anwalt bat, wurde er zu 2 Jahren 6 Monaten
efängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

en Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde
der ahre alte Berſtenmacher Guſtv Hann hier, aus
Luckenwalde gedürtig, zu 1 Jahr Zug thaus und Nebenſtraf n
verurteilt. Er hatte vor einigen W bei der Witwe e uguſte
Schumann hier gewohnt und dieſe Bekanntſch ft azu benust,
ſeine f. ühere Wirtin e nmal zu beſuchen. Das geſchah am 1 »ug
v. J., wobei aver H ihn ſo undan bar war, der armen Frau
Sch mann, die ihm früher viel Liebes und Gutes erwieſen, in
einem unbew chten Augenblick eine ſilkerne T ſchenuhc, die
24 Mk Zekoftet, zu entwenden und mit ſeiner Beute zu ver-
ten Frſt kürz ich hatte wan ihn in Lucdenwalde beim

etteln erwiſcht und ihn dann feſtgenommen. Jene Uhr war in
Leipzig von ihm durch zu Gelde gemacht worden, was
er vergeblich zu leugnen ver achte.

Berichtignung. Die Direktion der Landſchaft der Provinz
Sachſen erſucht, auf Grund de S 11 des Preß G ſetzes und im

t. reſſe ihrer Beamten um Aufnahme a ericktigung:
er im Berichte Sei e 3 Spalte 3 der Nr. 87 des Volksblaties

unter „Gerichtsſaal“ genannte Angeklagte Berrhard Herold
von hier iſt und war nicht Deamter der Landſchaft der
Provinz Sachſen.

Wordprozeß Finger.
Berlin, 24. April 1899.

Neunter Tag.
Rechtsanwalt Dr. Schwindt richtet noch einige Fragen an

en Sater des Angeklagten, die dieſer dahin beant-
wortet: Er habe ſich in der Zwiſchenzeit vom Sonnabend bis
heute Mühe geceben, die Maurer zu ermitteln, mit denen der An
geklagte behuptete, in der Nacht vom 4. zum 5”. Juni gegen elf
Ühr in einem Lokal zu Frarffurt a O zuſammen geweſen zu ſein.
Es ſei ihm gelungen, e'nen dieſer Maurer, Name s Jen itz, zu er
mitteln, und dieſer hebe erk ärt, ſich mit aller weſtimmtheit an die
That ache zu erinnern und auch genau zu w ſſen, daß es der
4. Juni geweſen ſei. Der Maurer hae erklärt, daß er den An
geklagten ſelbit gar nicht kenne, dagegen ſich eires auch vom An
ge lagten erwähnten Renkontres mit einem Unteroffizier erinnere,
das ſich an jenem Abend ereignet habe. Wegen ter evenluellen
Wichtigkeit dieſer Zeugenausſagen der Gerichtshof, den
Maprer Jewitz telegraphiſch zu laden und die Verhandlung bis
nachmittag 4 Uhr zu vertagen.

et ebgugge gern der Fe z halb 5 dereben legt der Vorſitzende mehreren e

eine Kette vor und fragt ſie, ob ſie dieſe Ket'e bei der Suger ge
ſehen haben. Nach einem eingegangenen anonymen vriefe ſoll
dieſe Kette von einem Manne, der angebl ch Guthmann (eweſen
ſein ſoll, enem Frauenzimmer kurz nach dem Morde geſchenkt
worden ſein Sämtiiche befr gte Zeugen erklären eine ſolche
Hette bei der Singer nicht geſehen zu haben Jn betreff des
Fran ferter Zeugen erklärt der Staatsanwalt: Weun die
Angaben des Ungeklagten ſich beſtätigen ſollten, ſo halte ich dies
für ſo gigtg, daß ich es vor Gott und meinem Gewiſſen nicht
veranſworten könnte das Schu dig zu beant ag n. Jch komme
alſo um den Zeugen richt herum. Es wird vorgeſchlagen, die
Sitzung auf eine Stunde auszuſeven und ein Beamter hat bereits
den Saal verlaſſen um telephoniſch bei der Behörde in Fran
furt anzufra en, als der erſehnt h erße Guſt. Jewitz eintritt Er
werd ſofort vernommen. Er weiß, daß er eines v bends nach
Pfingſten mit dem Angeklagten, einem anderen Maurer und einem
Artillerie Unteroffizier im Güntherſchen Lokale beiſammen war.
Er weiß nicht, wann dies war, bleibt aber dabei, daß es an einem
Sonnabend acht oder vierzehn Tage nach Pfingſten geweſen ſei.
Weitere charakteriſtiſche Merkmale dieſes Tages kann der Zeu,e
nicht angeben, er wiederholt nur immer, d „er es wiſſe
Staatsanwalt: Wie ſind Sie vor eſtraft? Zeuge:
Zwölfmal. Staatsanwalt: Und wie war Jhre län ſte
Strafe? Zeuge: Vier Wochen. Staatsanwalt: Be
denken Sie ſich wohl Sie haben einen Eid geleißet! Alſo: wie
war Jhre längſte Strafe? Zeuge: Zwei Jahre urd neun
Monate. Staatsanwalt: So, ſo! Weswegen denn

euge: Wegen Unzucht Staatsanwalt. Beſinnen Sie
ch mal ob Sie nicht etwa Zuchthaus gehabt haben Zeuge

Nin, ich war in Kottbus und dort iſt kein Zuch haus. Der
Prä dent teilt mit, daß die Frau Zenker die die Fetten-

piette mitgeteilt hat, zur Stelle geholt werden ſolle bis zu hrer
nkunft aber wohl noch einige Zeit vergehen werde, ſo daß es am

zweckmäßigſten ſein werde, die Verhandlung morgen fortzuſetzen.
Juſtizrat Dr. Sello t ilt mit daß er eine mit voller Namens

der Redaktion.
Merſeburg. 1. Wird im Herbſt geſchehen. 2. Wenn
aupterwerb der Frau iſt: ja!

Es iſt nicht vie daß der Wirt von drei
K. E.

das der
J. B. Halle.Mi tern einen wählen müßte. Sein Ablehnungsrecht iſt in ſolchen

Fällen unbeſchrankt.
Former Pfordt. Der Bericht kann unmögl'ch ine

ſein; denn er iſt trotz aſ)er Nachfrage nicht auſzufinden. Vielleich
genigt die heutige vokalnotiz

Arbeiter bei Dehne. Ein Notizbuch iſt bei Zahn liegen ge
blie en. In demſelben befinden ſich Marken vom ArbeiterSe
kretariat. Da iſt mir übergeben worden und kann in der
Reda tion abgeholt werden. W.OQuittung.

Für Varteizwecke
Skatſpieler b. G. Müller, Gr. Kliosſtraße, 0.50 Mk. Schade.

Für die ſtreikenden Weber in Krefeld:

A. Remde 1 M.. r.Auf Line Nr. 47 von Schmieden 10.60 Mk., Nr. 43 von Keſſel
ſchmieden 4.60 Mk.

um a a r zu Halle.J. A.: Grot he.
TDeuchern. Von den luſtigen S'atern, welche kein Lichtgeld

zuſammengebracht hab n, im grünen Baum 3 Mark. Otro.
Für die Der yßiger Steinbauer:

Teuchern, Erenfalls von den luſtigen S. atern 3 Mat
o.

u e ne der Redaktion mittags von 112 Wi7

Für die Redaklion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.

port-

Achtung, Glaser.

unt rſchriſt verſehene Rohrpoſtkarte erhalten habe, nach welcher ein
Wlly Mützelburg mit Beßimmtheit ſolle bekunden können, daß er
am ernen Pfingſtfeiertage vormittag den m bei ſeinen
Eltern in Frankfurt a. O. geſehen habe.
ſchließt, dieſen Zeugen und die Frau
zuladen und vertagt die Sitzung auf Dienstag 9 Uhr.

Donnerstag den 27. April abends S Uhr im „Engliſchen Hof“
öffentliche

Genoſſe Nebling.
Da die h eſige Jnnung beſchloſſen hat, ſich in eine

zuwandeln, iſt es Pflicht aller Kollegen zu erſcheinen.
wan s Jnnung um
er Einberufer.

Verſammlung.
Tagesordnung: Vortag über Zwangs- und freie Jnnung. Referent:

Serein der Keſſelſchmiede u. deren Hilfsarb.

Eornnabend den 29. April in Osborgs Bellevue

II. Stiüftunmgsfest
deſtehend in Konzert und Ball, T von der Engelmennſchen Kapelle.

rganiſation ein
a s Komitee.

Programms à 15 Pf. ſind an der Kaſſe und bei den Komiteemitgliedern

Hierzu ladet alle Freunde und Gönner unſerer

zu haben. Anfang 8 Uhr.
Konsum- Verein zu Teuchern.

E. G m b. H.
Auf Grund des Beſchluſſes der geſtrigen Ge

neral-Verſammlung teilen wir allen unſern Mit-
gliedern hierdurch mit, daß von jetzt ab jeden
Sonntag nachmittags ſämtliche Geſchäftslokale
geſchloſſen bleiben, mit Ausnahme der vier Ad-

Der Vorſtand.vent-Sonntage.
ru-Bd- J. Halle

Fil ale Nietleben
AllDonnerstogeabds.
pünktlich 88 Uhr

Lingefſtunde
bei Herrn C uß. D. V.

N. B. 30. ds. Mis.
nachmittags 3 Uhr von
Stre cher aus Abmarſch

der Hallenſer nach Nie leben.

Konſumverein zu
Teuchern.
E. G. m b. H.

Die Auszahlung der Dividende
erfolgt von Mittwoch den 26.
bis Freitag den 28. April.

Der Vorſtand.

Möbelfabrik und
Magazin

ihr Lager ſeibſigefer igter Möbel,
Spiegel u. Polſterwaren zu billi
Pre ſen unter Garantie der Güte.
Kompl. Zimmereinrichtungen
in Eichen, Naßbaum und geſtr. Hölzern
ſtets auf Lazer zur Anficht ausgeſtellt.
Beſichtigung meiner Räume auch nicht
Kaufenden aern geſtattet. Zeichnungen
von neuen Einrichtungen ſow. einzelnen
Stücken werden auf Wunſch von mir
gratis arg fert

Friſche

Seorz

Restaurant zur Reichshalle
Henriettenſtraße 32.

Mittwoch
Schlachtefeſt.
Für Unterhaltung iſt

beſtens geſorgt
Achtungsvoll R. Keune-

Mittwoch

Schlachte Feſt.
A. Gauntrz,

Liebenau rſtraße.

Geräuch. fetten Speck

à Pid. 60 Pf.
ff. Margarine

Pfd. 50, 60 und 65 Pf.
Eier

zu b'lligſten Tage' preiſen empfiehlt
Schüler,

chaeliskirchhof 6

r R.2Wöbel!
Kkeiderſchräuke, Bertikows 36 M.

Spiegel und 5chränkchen 36 Mark.
Trumeaux, Spiegel, Tiſche Stühle, Weltſt.
m u. ohne Watr., Dklüſchgarnikuren r.

uswahl, SDlüſchſoſas 75 Mk Stoff
ſoſfas 40 M Kompl. Zimmereinurich-
tungen, Kücheneinrichtungen z billigenPreiſen zu verk A. Hille, Ti chlermſtr

Mittelſtr. 1, Nähe Gr Steinſtr.igt.ur Leſſingſtr. 36. W
H. Küeh, Tiſch ermeiſter.

15 Proz. Rabatt
gebe ich auf me ne hochfeine Margarine
und wird derſelbe vor Weihnachten oder
auf Wunſch halb'ähr ich ausgezahlt.

Rikolaiſtraße 1.
Geiſtſtraße 36.

Corned-Beef
GS V.

Wilh. Reumann,
Geiſtſtraße 18

Original Welt Panorama

StadtTheater zu Halle a. S.
Mittwoch den 26. April 1899

208. Worſtell. 150. Abonnem. vorſtell.
ß Farbe: rot.Benefiz für Herrn Friedrich Werner.
Glück bei Frauen.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v Moſer.

Thalia- Theater
Mittwoch den 26. April

Keine Vorſtellung.
(Gaſt'piel in Merſebrrg.)

Donnerst.: Der Schlafwagen Kontrolleur

Burgtheaker, Giebichenſtein.

Die Hexe von Halle.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

WMiß Semong, Feuer Amazone und
Sd la genbeſchwörerin. (S nſationell)

Die Max Grigory-Truppe, Bra-
vourAlrobaten und El te o ym aſti er
mit ikariſch n Spiel n Die beiden
Barlows, Bur e k-Komödi nten mit
ihrer kr miſchen Scene Ein ſideles Ge
ängnis.“ Mr. John Conrady,

Bravour Fquilibriſt auf dem ſchwebenden
Trapez. De Geſ llſchaft Laxrinl,
exent iſche Akrobaten. (ein Spaß im
amerikan ſchen Kaffeeha ſe.) Signorina
Olga, Verwan lung -Spitzentanzerin.
Fräulein Mieri Braun, Geſange-
und Koßü n Soudrette. DasRheingold-Trio, humoriſt ſches Ge
ſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
4

Dirtktion: Friedrieh Wiehle.
Spielplan

vom G6. bis 30. April.
Mr. HerKenrath mit ſe ner dreſſier
ten Tiergruppe (Elefant, Pferd Dogge
und Affe). (Se ſationell) Der Elefantals Radfahrer. Fred Edlawi,
Verwandlungs Schauſpieler in höchſter
Vollendung. Derſelbe ſpielt den Ein
akter „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz
allein) Laares-Truppe, Parterre
Ak obaten. Mariette und Irma
DElvert, Geſangs- und Charakier-
Duettiſtinnen. Prinz und Leo,
gymnaſtiſche Produktion Mr. Char-
ſes, Frühlings Erwachen, hochorigi-
nelles Vozelſtimmen Potpourri. Frl.
Tilly Verdier, Koſtüm-Soubrette.
Hugo Schulz, Original Humoriſt

Laureni Leonhardy, Original
Verwandlungs Ventriloquiſt. Das ux-
komſche Panoptikum mit ſeinen künſt
lichen Menſchen). Signor Maxi-
e Eoolution am aſiatiſchen Luft
reifen.

Leipzigerſtraße 5, J.
Letzte Reiſe für dieſe Saiſon.

Pu.Rover, neu, hochf. mit Garont.
Schein, ſpettb. zu verk. (ab s. 6-9 Uhr)

Be agdeburgerſtr. Z31, La en.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung

Hohenſchwangau, Linderhof,
Berg, und der Starnberger

See.Große Hcechn Lerie.

Ein vorzügl'ſches Früh ücksgeback
ſowie ein frä tiges wo lſchmeckendes
Brot empfiehlt die Bäckerei von

A. Eilfeld, Harz 50.
Me'n B ot iſt zu haben in den Ver-

er Gerichtshof be
Zener zu morgen vorzu

Wagen.
C. V. Ritter Fripzigerſtr. 90.

Weissemfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolt Horn
Spielplan vom 16. bis 30. April.

La Serenada's, ital Sänger und
Tänzer. (Wunderbare Dekorationen und
Koſtüme). Frl. Melanie Roberti,
Koſtüm-Soubrette. Hans u. Trudi
Reinhardt, Duett. Truppe Genmi,
6 Perſ, ikariſche Spiele. Schweſtern
Dei Jano, Transformations und
SpitzenTänzer'nnen. Truppe Foli-
eitas, Akrobaten u. javan. Pyramiden
künſtler. Herr Arthur Jaeeks, Ge-
jangs Humoriſt. Gebrüder Jooe,
flieg. Trapez (Prolongiert).

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden rvon 11 bis 1 Uhr
große Matinee bei freiem Entree

ſowie
Nachmittags- Vorſtellung

zu halden Preiſen.

T

Sirenen
gibt blendend weisse

Wäsche
Vnüberitreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
u. Schutzmarke SCHMWAN.

Vorsicht
vor Nachahmungen?

Ueberall käuflich

Alleiniger Fabrikant:
X Ernst Sieglin, Welt
S

e900 590060
Karl Koch's
Nährzwieback

zeit 156 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her
gestellt, chemisch untersucht
kalxphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwitto)
orsten Ranges zu haben in
Karl Koeohs Nüährnwiebaeok
tabrik, Halle a. S., im aller
vesgerem Kolonialwaren-
ad Droguenhavnä lungen n.

Räckereien.

r Umändernggen, Kohlen
Hierdruck-Apparate,

Achtung, Zeitz.Die b t Kattun-
Refter ſind wieder eingetroff n, auch zu
weißen Kleidern, in nur wa chechter Ware

Fran Hultſch, Kalkſtraßze 10.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

öbel, Spiegei,e a b 24 M.
a. Viele e delgegt

Roßfleiſch!
hochfein, nur bei

H. Böhlert,
Telephon Nr. 990.

55 Gelegenheilskauf.

z Großer Poſten Fahr
rade Aer Sica. k. 165

A. zu ver laufenC. W urmstieh,
Fahrradhandkung, Merſe' u gerſtr. 4.

Hochelegante Herren und
Damenräder

ſowie hochfeine Ha brennecr empf. infolge
Erſparnis von Ladenmiete u ter ein u.
Peegebr. Garant.e zu äußerſt billigen

reiſe
P. Hagemann, Gommergaſſe 2.
Hutfedern färbt, wäſcht u. kränſelt

S. Bothmer, Char ottenſtr. 22, I.
Rollhaus

mit 4 neuen am rollen empf. einer
geehrten Nachbarſchaft zur B. nutzung

G. Rappsilber,
Bernhor' yſtraße 28 an der Südſtraße.

Rossſfieis ch
in nur hochfeiner Ware, alle Wurſtſorten
wie bekan t empfiehlt

Otto Möbius, Kl Ulrichſtraße 29.
Tüchtige Rockarbeiter
r Teuscher, Schmeerſtr. 20.

er

Herm. Andres, Barfü' e ſtr. 8.

Ein Laufburſche,

welcher Oſtern die Schule ver
laſſen, wird ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.
Ein Hanusvurſche wird geſucht

Harz 50, pr.
Priv. Mittagst W 3.4 I. d Univ e rſ. II.
Frdl. Schlaff. cff Kl. Uhichr 24, III r.
Schig ſelle zu verm. Martinſtr. 7. H. II.

TodesAnzeige.Am Sonnabe d abends 9 Uhr folgte
unſer kieines Karlchen ſeiner Schwe
in den Tod nach.

Dies zeigen tieiſbetrübt an
erm. Reich und u.Zeit in ſrahe de So

Her zlichen Tr
allen denen, die den Sa g unſeres lieber
Entſchlafenen ſo reichlich mit Blumen
ſchmückten und ihn zur letzt n Ruheſtätte
eleit t n. Beſonderen Dan' den E. A.

Naetherſchen Kollegen für die Unter
ſtützung.

Richard Falkenſtein n. Frau.
kaufsſtellen d. s Allgemeinea Konſum
Vereins.

inre, teile n. Reparaturen
ra Nachfolger

Ang. Hoske, Geiſtſtr. 55.
Ze tz den 24. Avril 1899

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Augaſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudckerri (E, G. m. b. H) Halle a. S.
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Ein Anfang
zur Wahlrechtsverſchlechternug.

Nach 8 7 des Wahlgeſetzes für den Deutſchen Reichstag iſt
der Wahlberechtigie an dem Ort wahlberechtigt, an dem er
ſcinen Wohnſitz hat. Einige Verwaltungsbehörden haben das
Wahlrecht einer Reihe von Perſonen dadurch zu entziehen
geſucht, daß ſie zum Beiſpiel Saiſonarbeitern und Schniltern
denjenigen Wohuſitz, an dem die Betreffenden ihre Arbeit

rien, im Wege der Verwaliungsauslegung weg-
konſtruierten.

Die Wahlprüſungskommiſſion und der Reichsiag ſind dieſen
Verſuchen der Einſchränkung des Wahlrechts wiederholt ent
gezengetreien. So iſt wiederholt beſchloſſen:

De Niederlaſſung an einem Orte mit der Abſicht klängeren
Verbleibens berechtigt zur Wahl an dieſem Orte, Wablberechtigte
weit mehreren Wohnſitzen ſind an den mehreren Wohnſitzen in
die Wählerliſten gufzunehmen, wählen können dieſelben nur an
einem Orte. Kellner, welche in einem Badeorte für die Bade
ſaiſo- in Stellung treten, Saiſonarbeiter, Feldart eiter, welche
die Woche oußerhalb ih es ohnortes arbeiten den Sonntag
aber am Wohnorte zubringen, ſind am Orte ihrer Beſchäftigung
r ist und deshalb auch in die Wählerliſte dieſes Ortes
einzutragen.
Bei der letzten Reichstagswahl iſt trotzdem von einer Reihe

Verwaltungsbehörden entgegen der wiederholt zum Ansdruck
gelangten Anſchauung des Reichstages einer Reihe Saiſon
arbeiter Schnitter, Ziegler u. ſ. w. das Wahlrecht
durch Nichtaufnahme in die Wählerliſte des Beſchäftigungs
ortes entzogen. Ja, darüber hinausgehend haben einige
Verwaltungsbehörden gar Arbeitern, die auf Grund des
Jnvaliditäts- und Unfallverſicherungsgeſetzes in Heilanſtalten
aufgenommen warxen, die Aufnahme in die Wählerliſte des
Ortes, in dem die Anſtalt liegt, verſagt; ſo wurde einer
Reihe der hiervon beiroffenen Arbeiter ihr Wahlrecht that
ſächlich geraubt.

Dieſe Praxis iſt weder dem Wahlgeſetz entſprechend, noch
wurde ſie allgemein geübt. Jn der Preſſe aller Parteien
hat ſich für dieſe irrige Auslegung keine Stimme erhoben.
Denn darüber kann kein Zweifel ſein, daß die vermeintlich
umanitären Beſtrebungen des Unfall- und Jnvaliditäis-
geſetzes nicht dahin gegangen ſind, den auf dem Schlacht
felde der Arbeit verunglückten oder ſonſt erkrankten Arbeitern
als Erſatz der Aufnahme in eine Heilanſtalt das Wahlrecht
zu nehmen. Ebenſo unzweifelhaſt aber iſt es, daß, wenn
vieſe verkehrie Anſicht einiger Verwaltungsbehörden allgemein
wird, Tauſenden von Arbeitern durch irrige Verwaltunge
maßregeln das Wahlrecht entzogen wäre.

Es iſt deshalb unabweislich notwendig, dieſer Praxis durch
eine geſetzliche Beſtimmung entgegenzutreten ſonſt liegt die
Gefahr nahe daß unter dem Deckmoniel humaner Einrich
lungen den Verwaltungsbihörden Handhaben zur Beſeitigung
des Wahlrechts vieler Arbeiter gegeben werden.

Wie aus den Berichten über die letzte Sitzung der Jn
validenverficherungs Kommiſſion erhelli, haben nun alle
Parieien mit Ausnahme der Sozialdemokraten, zweier Frei
ſinnigen und des Antiſemiten gegen einen Antrag geſtimmt,
der geeignet war, der Wahlrechts-Entziehung durch Ver-
waltungébehörden auf dieſem Gebiete vorzubeugen. Jns-
beſondere die Zenirumsmitglieder haben durch dieſe Stellung
klar zu verſtehen gegeben, daß ſie bereit ſind, das Wahlrecht
für angeblich humane Einrichtungen preiszugeben, ſofern
durch dieſe Preisgabe nur Arbeiter getroffen werden können.
Dieſer neueſte Beweis der „Arbeiterfreundlichkeit“ des Zen-
ixums klärt hoffentlich manchen Arbeiter über den Gegenſatz
auf, der zwiſchen ultramontanen Worten, die für allgemeines
Wahlrecht eintreten, und ultramontanen Thaten beſteht, die
ver Verwaltung freiſtellen, Arbeitern die Ausübung bes
h unmöglich zu machen. Selbſt für eine wirkliche
Verbeſſerung des mangelhaſten Jnvalidengeſetzes iſt um den
Preis der WahlrechtsVerſchlechterung die Arbeiterklaſſe nicht
zu haben. Jre parlamentariſchen Verireter werden dieſem
Verſuch mit allen Mitieln ertgegenireten.

Der Fall zeigt, wie mißliebig das ReichstagsWahlrecht
in den Kreiſen der Regierung wie in den Mehrheitsparteien
iſt. Man hat nicht das mindeſte Jniereſſe, die Allgemein-
heit des Wahlrechts zu ſchützen und benutzt die erſte Gelegen
heit, von dem erſten Volksrecht ein Stück abzubröckeln. Die
wahlrechtsfeindliche Stimmung ſucht nur nach einem Wege,
ſich in Handlungen äußern zu können. Es gilt wachſam
zu ſein.

Tagesgeſchirhte.
Halle, 25. April 1899.

Der Prozeß gegen den Schneider Guthmaun,
den angeblichen Mörder der Proſtituierten Singer, der ſich
gegenwärtig vor den Schranken des Berliner Schwurgerichts
abſpielt, zuitigt eigentümliche Erſcheinungen. Die ſoziale
Seite des Prozeſſes, die ihn zu einem Seitenſtück zu dem
Prozeß gegen das Ehepaar Heinze zu machen ſchien, tritt
zurück, weil die Oeffentlichkeit gerade da ausgeſchloſſen
wurde, als die Nachtſeiten der bürgerlichen Geſeulſcheft,
das Treiben der Zuhälter, Kupplerinnen und Proftituierten,
in den Zeugenausſagen berührt werden mußte. Licht fällt
dagegen auf die Organiſation der Berliner Kriminalpolizei,
und man kann nicht ſagen, daß der Anblick beſonders er
freulich iſt. Vor allem iſt es unbegreiflich, daß an dreißig
Beamte vas Zimmer der Ermordeten betreten haben. Dieſe
Ueberzahl mußte die Spuren des Mordes ja verwiſchen.
Dabei ſind wichtige Beweisſtücke, wie die Jouxvale, die der
Mörder mit blutigen Händen berührt hatte, nicht beſchlag-
nahmt worden, und niemand weiß, wo ſie geblieben ſind.
Ein mediziniſcher Sachverſtändiger iſt bei der Jnaugenſchein
nahme des Thatortes nicht zugezogen worden, und wir er
ſahren, daß eine ſolche Hinzuziehung überhaupt nicht beliebt
wird, obwohl gerade ein Arzt aus der Lage des Körpers
der Ermordeten, aus der Art, wie das Blut herumgeſpritzt

RPBalle a. S., Mittwo

iſt, wichtige Schlüſſe auf die That ſelber ziehen könnte.
Aber nicht nur kriminaliſtiſche Verſehen ſind vorgekommen,
in der Verhandlung ſelber iſt eine Verletzung der Straf
prozeßordnung vorgekommen. Der Vorſitzende hat nämlich
während einer Pauſe in der auf Antrag
des Staatsanwalis einen Unterſuchungsrichter nach Frankfurt
an der Oder, dem Heimatsorte des Angeklagten, entſandt
und Zeugen dort von ihm eidlich vernehmen laſſen. Mit
der Eröffnung des Hauptverfahrens erliſcht aber nach dem
Seſetze die Thärigleit des Unterſuchungsrichters völlig, und
die Vernehmung eines Zeugens iſt neben dex Haupt
verhaundlung nur in dem Falle zuläſſig, daß nicht zu be
ſeitigende Hinderniſſe ſeinem Erſcheinen entgegenſtehen.
Seine Vernehmung hat dann das Gericht, nicht der Vor-
ſitzende durch einen beauflragten oder erſuchten Richter, aber
nicht der Unterſuchungsrichter, ſondern der Amtsrichter des
Wohnortes unter vorheriger Benachrichtigung des Angeklagten
und ſeiner Verteidiger wahrnehmen zu laſſen. Dieſe klaren
Vorſchriflen des Geſetzes ſind offenbar in dieſem Falle ver
letzt, und es entſteht die Frage, wer die Koſten tragen
wird, die durch die Reiſe des Unterſuchungsrichters ent
ſtanden ſind. Jedenfalls iſt ein durchſchlagender Reviſions-
grund vorhanden, wenn Guthmann, was aber keineswegs
ſicher iſt, verurteilt werden ſollte.

Der Kampf gegen die Feiertage. Die „Nord-
weſtliche Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen und Stahl
induſtrieller“ (Düſſelborf) hat an den Miniſter des Jnnern
eine Denkſchrift gerichtet, in welcher um die Beſtimmung
erſucht wird, daß an den in die Woche fallenden geſetzlichen
Einzelfeiertagen der Beirieb nur 12 Stunden, alſo von
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends zu ruhen habe. Nach
der Meinung der Petenten genüge ſchon die Sonntagsruhe
vollkommen, die in den in Betracht kommenden Werken meiſt
ſo geregelt iſt, daß der einzelne Arbeiter einen Sonntag 12,
den anderen 36 Stunden Ruhezeit hat, den Arbeiter vor
körperlicher Ueberanſtrengung zu ſchützen und ihm die
Erfüllung kirchlicher Pflichten zu ermög-
lichen. Die Induſtrie werde durch die vielen Feiertage
geſchädigt; dieſe Schädigung werde noch in erhöhtem
Maße Platz greifen, wenn die dem Landtage zugegangene
Vorlage betreffs des Karfreitags geſetzliche Kraft bekomme,
und dann, ſo drohen die Unternehmer, würde kein Werk ſich
veranlaßt ſehen, an dem auf den Karfreitag folgenden
Sonnabend arbeiten zu laſſen. Dadurch würden mit den
zwei Oftertagen vier Feiertage entſtehen. Welch ein Schaden

wäre das für die Arbeiter. Die Unternehmer als gute
Chriſten und Pairioten tragen ihren Anteil an dem Verluſt
natürlich gern aber die Arbeiter, die armen Arbeiter!
Die Eiſen und Stahlinduſtrie iſt „nicht in der Lage“, den
Arbeitern die Lohnausfälle „in irgend einer Weiſe zu
erſetzen“, und ſie kann daher nicht für die „durch die Lohn-
ausfälle eiwa eniſtehende Unzufriedenheit veraxtwortlich
gemacht werden“. Die Beſorgnis der Braven um das
Wohl der Arbeiter iſt in der That rührend, und die
Fürſorge fällt um ſo mehr ins Gewicht, als es ſich nur um
eine recht r Zahl von geſetzlichen Feiertagen handelt.
Aber ſelbſt dieſer geringe Lohnausfall ſoll die Arbeiter nach
dem Willen der Unternehmer nicht mehr treffen. Darum
fort mit den überflüſſigen Feiertagen, hinweg mit dem Satz
„Die Religion muß dem Volke erhalten werden“, ſobald
das etwas koſtet.

Zur Poſtnovpelle haben die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder der Kommiſſion einige Abänderungsanträge ge
ſtellt. Dem Artikel 4 der Vorlage, der die Entſchädigung
der bei den aufzulöſenden Privatpoſtanſtalten Bedienſteten
regelt, empfehlen die Antragſteller folgende Faſſung zu geben

1. Die Bedienſteten, die infolge des Eingehens oder der Be-
ſchränkung des Betriebes der Anſtalten auz der Be
ſchäftigung austreten oder entlaſſen werden, find falls dieſelben
das achtzehrte Lebensjahr vollendet haben, und in ihrem Geſund-
heitszuſtand kein Hindernis liegt. von der Poſtverwaliung iag eine,
ihrem bisherigen Veſchäftigungsverhältnis eutſp echende und ihrem
bisherigen Einkommen nicht nachſtehende Dienſtſtelle, unter An
rechnung der im Privatdienſtverhältnis verbrochtes Beſchaftigungs-
zeit, ſowelt dieſe drei Jahre überſteigt, zu übernehmen.

Iſt mit dem Antritt einer derartigen Stelle ein Wechſel des
Wohnorts verbunden, ſo werden die Um a o ſten erſetzt.

Die Bedienſteten, welche von der Pyoſtver waltung nicht über
nommen werden, erhalten, wenn die Veſchäftigung gedauert hat:

1 Monat bis einſchließlich 3 Monate

mehr als 3 x 6 712,6 1 Jahr 12,1 Zahr 2 Jahre Arr,2 2 J 2 3 2 e e 12, z3 3 4 9 L i2 4 2 5H 3 2.2,5 6 39x 6 e 35/des innerhalb der letzten zwölf Monate bezogenen Gehalts oder
Arbeitsverdienſtes als einmalige Entſchädigunz.

Beſteht das Gehalt oder der Arbeit verdienſt ganz oder zum
Teil aus Anteilen an der Geſchäftsceinnahme oder am Geſchäfts
gewinn, ſo werden dieſe Antcile mit dem Durchſchnitt der vor der
Verkündung dieſes Geſetzes liegenden zwei Beſchäftigungsjahre
angeſetzt.

Hat die Beſchäſtigung weniger als zwölf Monate gedauert, ſo
wird der Berechnung der Entſchädigung der Betrag zu Grunde
gelegt, der nach dem durchſchnittlich für den Tag bezogenen i ehalt
oder Arbeitsverdienſt ſich im Laufe eines Jahres ergeben hätte.

Bedientenſeelen, Die national ſoziale Hilfe ſchreibt:
Wir leſen in einem Eiſenbahner Fachblatt, deſſen Namen

wir vorläufig noch verſchweigen möchten, folgende ſtolze,
ſelbſtbewußte Worte: Wir haben erſahren, in we ch
leutſeliger Weiſe unſer Herr Miniſter die Zugführer Deputation
empfargen bat; er wurde ferner in einem Schreiben gebe en
bei der Gehaltsaufbeſſerung für die Zugüdrer einzutreten. Er
hat es gethan, freilich nicht in dem Maße das erreicht, was er
gewollt und wie es unſere Subalternſtellung erheiſcht. Doch
was ein Miniſter gewollt und uicht erreicht hat,
wird er für fernere Zeit zu erreichen ſuchen, bis
dahin wollen wir uns zufrieden geben. Wir meine
Herren Kollegen, wollen ihm für das Eirtreten für uns
dadurch unſeren Dank abſtaiteg, daß wir durch ſtete Pflicht-
erfüllung uns der Vertretung würdig zeigen und die jüngere

ch, den 26. April 1839. 10. Jahrg.

Gereration in dieſem Sinne erziehen. Wer am 26, Januar
Tig der Kaiſergeburtstage feier beigewohnt hat, muß den
Eindruck mit nach Hauſe genommen haben, daß unſer Herr
Miniſter ein Vater ſeiner Eiſenbahner iſt, und ein
Vater wird ſeinen Kindern die berechtigterWünſche nicht verſagen. Unſere Stellung kann daher nur
durch beſonnenes Verhalten jedes einzelnen gehoben werken
und uns dem Ziele unſerer Wünſche entgegenführen. Aller
Segen kommt von oben. Reichen Sie daber vertravensvoll
und ohne Schen ein kurzes ſachgemäßes Geſuch bezüglich dec
II. Klaſſe für die Zugführer auf dem mee ein.“

Pfui Teufel über eine ſolche Lakaien-Geſinnung.

Gewerßkſchaftkiches.
Genoſſen und Genoſfinnen! Es wird allen wohl in leb

hafter Erinnerung ſein, daß die organiſierten Schuhmacher in
Burg im Jahre 1894 gegen das vereinigte Unternehmertum in der
Schuhwarenbranche einen heißen Kampf geführt haben, der leider
mit einer Niederlage der Arbeiter in Ende erreichte. Urſere
zäheſten Gegner ſind die Jnhaber der allbekannten Firma Tack
u. Cie., die Herren Alfred Zweig und Tack jun, und als dritter
im Bunde ſchließt ſich der Direktor der Firmia, ein Herr Maſer,
würdig an. Dieſe Herren bringen Unglaub iches ſertig Eine
bloße Annahme, dieſer oder jener Arbeiter könnte organiſiert ſein,
führt zur ſofortigen Entlaſſung. Jede Zugehörigkeit zur Or
aniſation iſt während der letzten fünf Jahre ſtreng verboten.
Fine Anfrage ſeitens unſeres Zentralvorſtandes in Nürnberz, ob

die Herren nunmehr gewillt ſeien, außerhalb der Fabrik ihren Ar
beitern in der Ausübung ihres Koalitionsrechts nicht mehr hinder-
lich zu ſein, blieb unbeantwortet. Auch die abgeſandten Kom-
miſſionen des Ortsvereins wurden wiederholt mit dieſem Erſuchen
abſchlägig beſchieden. Am 11. April machten wir auf allſeitigen
Wunſch der hieſigen Schuhmacher nochmals den Verſuch, den Ge
in um zu ergründen, ob nicht doch die Herrenbereit wären, die ſeit fünf Jahren zegen uns geführte rück ichts-
loſe Kampfesweiſe einzuſtellen. Alle die von uns in dieſer Unter-
redung angewandten vernünftigen Vorſchläge wurden verworfen.
Entgegnet wurde, daß die Herren in Bezug der Bekämpfung der
Schuhmach er-Organiſation ihren Standpunkt in keiner Weiſe ge
ändert hätten urd ſich dabei ſehr wohl fühlen. Sie hätten ihren
Arbeitern ſelbſt einen Verein gegründet, und dieſe wären damit
vollſtändig zufrieden. Der Verein, welcher von der Firma ge-
gröndet wurde, beſteht nahezu 5 Jahre und iſt jeder Arbeiter auch
Arbeiterin verpflichtet, dieſem anzugehören. Derjenige, welcher ſich
weigert, wird entlaſſen. Die Beiträge werden von den Werk
meiſtern am Montage r Woche eingezogen. Vorſitzender iſt
der Chef der Fabrik. Was der Vorſtand beſchließt, haben die Mit
glieder einfach gutzuheiken. Auf unſer Vorhalten, daß die Herren
ihre Produkte in den Arbeiterzeitungen feil bieten, wurde urs ge
antwortet, das läge nicht an ſie, ſondern es ſeien die betreffenden

1 ſelbſt, welche um ihre Inſerate bitten, da dieſelben das
eld der Firma ſehr gern verdienten, auch wäre es ihnen ſehr

gleichgültig, ob inſeriert werde
Auf unſeren Hinweis, daß die Arbeiterſchaft ſich ſehr überlegen

werde, die Schrhwaren einer Fabrik zu kaufen, die ſo das Koalitions
recht der Arbeiter mißachtet, wurde uns entgegnet: „Das können
Sie uns nicht weiß machen, früher haben wir auch einmal daran
geglaubt, jetzt nicht mehr.“

Genoſſen und Freunde der Arbeiterbewegung, an Euch wenden

wir uns in unſerer Bedrängnis! Laßt es nicht ge-ſchehen, daß dieſe Herren der Firma Tack
u. Cie. recht behalten! Steht uns bei in dieſem
gegen die Organiſation geführten Kampfe! Fort mit den
Tackſchen Schuhwaren! Wird in dieſem Sinne ge-
handelt, werden wir den Fabrikanten begreiflich machen, daß der
Verein deutſcher Schuhmacher ein Recht hat zu exiſtieren. Wir
bitten alle Genoſſen und die Gewerfſchaftskartelle, hierzu
Stellung zu nehmen. Aus den Orten, in welchen die Firma Kon-
rad Tack u. Cie, Geſchäfte unterhält, erbitten wir Auskunft an
foigende Adreſſe: Max Kaſchube, 1. Bevollmächtigter, Burg,
Untere Hagen 14.

Die Lohnbewegung der Holzarbeiter. Jn Würzburg
haben die Tiſchler und Bildhauer über die Firma Villigheimer
die Sperre verhängt.

Anläßlich des Holzarbeiter-Streiks in Fürth
haben die Holzinduſtriellen einen neuen Lohntarif ausgearbei!et.
wenn deſſen Annahme nicht erfolgt, ſoll eine allgemeine Aus-
ſperrung der Arbeiter erfolgen.

In Hildesheim har die Polizei- Direktion eine Bekannt
machung erlaſſen, in der im Hinweis auf den Tiſchlerſtreik der
g 153 der Gewerbeordnung in Erinnerung gebracht wird. Zum
Schinß heißt es dann

„Außerdem iſt durch höchſtrichterliches Urteil anerkannt, daß
das Streikpoſtenſtehen als grober Unfug
zu beſtrafen iſt. Alle die es angeht, wollen ſich hiernach
gebührend richten.
So einfach liegt die Sache nicht, wie die Polizei Direktion an

nimmt. Es ſind auch höchſtrichterliche Urteile vorhanden, die das
Gegentheil beſagen.

In Bielefeld hat der Streik einen günſtigen Verlauf ge
nommen und befinden fich noch 34 Mann im Ausſtand.

In Offenbach a. M. haben die Tiſchler durch Vereinbarung
mit den Unternehmern die 10ſtündige Arbeitszeit, 7 Proz. Lohn
e ges und einige weitere nicht unbedeutende Vergünſtigungen
erreicht.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. April 1899.

Die Wandlungen der Sozialdemokratir.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die amtliche Berliner Korre-
ſpondenz und die Halleſche Ztg., ſowie die geſamte
Kreisblattpreſſe druckt es gläubig nach einen Artikel,
worin den intelligenteren Elementen der bürgerlichen Klaſſen
der Text geleſen wird, die an dem gouvernementalen Wind
mühlenkawpf gegen die Sozialdemokratie keine Freude haben,
ſondern der Meinung ſind, daß es geſcheiter wäre, ſich mit
unſerer Partei friedlich auseinander zu ſetzen. Daß ſich die
ſozialdemokratiſche Partei von der verſchwommenen Schwär
merei immer mehr abgekehrt hat, giebt die Berliner Korre
ſpondenz zu; aber fragt ſie weiter iſt ſie darum
weniger gefährlich geworden

Dieſe Frage braucht nur aufgeworfen zu werden um ſofort
eine verneinende Beantwortung zu er'ahren. Die Sozialdemo
kratie bildet ſchon jetzt einen Staat im Staate einen lebendizen,
dem Staate ähnlichen Organismus mit ciner ſtraff orgapiſierten
Zentralgewalt, mit einer wohlgeordneten und tadellos funktio
nierenden Finanzwirtſchaft, mit den Anfängen einer eigenartigen
repräſentativen Vertretung. Die unmögliche Herſtellung eines
Zuſandes ſozialer Vollkommenheit hat die Soz'aldemokratie
aufgegeber, die mögliche Jerſthruna der beſt henden Ordnung
verfolgt ſie zielbewußt und mit verechneter Verwertung ihrer
fortgeſetzt was ſenden Machtmittel. Da ſie ſo verfährt, bedeutet
jedes weitere Fallenlaſſen einer der früher von ihr verfocht tenen
utopiſchen Jdeen eine Erſtarkung ihrer revolu ionären Kraft
und ſomit eine Erhöhung ihrer Gefährlichkeit für Staat und
G. ſellſchaft. Die ſozialdemokratiſche Gefahr welche die be
fiehende Ordnung fortgeſetzt bedroht, erſchwert zugleich di
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Reformarbeit die Machtfülle derjenigen Organſſation
wird, die ſich die Zerſtörung des geltenden Geſellſcha tszuſtandes
zum Ziele geſetzt hat. Eine je um affendere Ausgeſtaliung die
ſozioldemokratiſche Organiſation erfahrt, je weitere Bevölkerungs
ſchichten fie in ihren Kreis zwingt, um ſo en. er wird
ihr die volle Kraft des gewaltigen ſittlichen Organismus ent-
gegengeſetzt werden, der ſich in unſerem preußiſchen S aate und
im Deutſchen Reicke verkörpert In dem Kamp', der hier aus
gefochten wird, iſt kein Raum für die Halben und Lauen. Der
Kampf geht über ſie hinweg, und an dem Siege des nationolen
und monarchiſchen Staates über den demokratiſchen Sozjalis-
mus, der jetzt das politiſche Leben unſeres Volkes vergifiet,
werden ſie keinen Anteil beanſpruchen dürfen.“
Die ren am grünen Tiſch in Berlin verteilen hier

wieder einmal das Fell des Bären, den ſie niemals kriegen
werden. Recht aber hat die Berliner Korreſpondenz darin,
daß in dem Kampfe zwiſchen Reaktion und Sozialdemokratie
kein Raum iſt für die Lauen und Halben. All
die wohlgemeinten Bemühungen der bürgerlichen Sozial
reformer, die Regierungen zu zeitgemäßen Konzeſfionen an
die Arbeiterſchaft zu veranlaſſen, verpuffen wirkungelos, weil
ſie nicht den Mut haben, ſich rückhaltlos auf die Seite der
Arbeiter zu ſtellen. Mit einem Bein im Salon, mit dem
andern in der Proletarierhütte ſtehend und trotz der fort
geſetzten gründlichen Täuſchungen noch immer an die Pata
morgana glaubend, daß die Arbeiterbewegung irgend wann
einmal in die Bahnen des Bürgertums einlenken werde,
bieten die bürgerlichen Sozialreformer ein wahres Bild des
Jammers.

Dürfen Konuſumvereins mitglieder als Ge-
meinderatsitglieder mit über die Sonder
beftenerung der Konſumvereine abſtimmen
Dieſe auch für hieſige Verhältniſſe ſehr intereſſan e Frage
kam kürzlich in Wilkau i. S. eingehend zur Sprache. Auf die
Beſchwerde unſerer Genoſſen Ernſt Müller und C. Keil
daſelbſt wegen Ausſchließung von der Abſtimmung im
Gemeinderat über „Einſchätzung des Konſumvereins zur
Sonderſteuer von Großbetrieben“ hat die Amtéhauptmann-
ſchaft Z vickiu nach Verlauf von 7 Wochen entſchieden, daß
die Ausſchließung nach S 65 Abſ. 2 der Revid. Land
gemeinde t zu Recht erfolgt ſei, „weil Müller und
Keil als Mitglieder des Konſumvereins Anteil am Gewinn
haben, daher bei der Frage der „Einſchäzung dieſes
Vereins zur Gemeindegewerbeſteuer“ ihre eigenen Jntereſſen
mit in Frage kämen“.

S 65 Abſ. 2 ſpricht von beſonderen Privatiuntereſſen der
Gemeinderatsmitglieder. Von „beſonderen“ Privatintereſſen
kann aber hier ſo wenig die Rede ſein, wie bei der Be
ratung irgend eines anderen Steuer-Regulativs. Da könnte
man ja jeden Stadtverordneten, der bei der Beratung irgend
eines Steuer Rezulatios in Oppoſition ſteht, von der Ab.
ſtimmung ausſchließen, weil ſeine Privatintereſſen berührt
werden. Jn anderen G meindekörperſchaften köanen auch
Mitglieder von Aktiengeſellſchaften, wenn dieſe betreffende
Angelegenheiten zur Beratung ſtehen, an der Abſtimmung
teilnehmen, ſo lange dieſe nicht als Vorſtande oder Auf-
ſichtsraismitglieder ein beſonderes Jntereſſe an dem Be
ratungsgegenſtande und an der Abſtimmung haben. Unſere
beiden Genoſſen werden die Beſchwerde bis zur letzten
Jnſtaunz durd fähren.

Die Aktiengeſellſchaft Giebichenſteiner Gaswerke be
abſichtigt, wie ein hieſiges Blatt me.det, et eine Verbindung
7 en der Gasanſtalt und dem Bahnhof Trotha durch An-
egung eines Schienengeleiſes herzuſtellen, um dadurch eine billi-

gere Beförderung der Kohlen zu erz een. Zur Realiſierunz des
Prejekts iſt der An'auf mehrerer Land'omp ex nötig, die der
Pfarrſt lle zu Trotha, der Domäne Giebichenſtein, der Firma
Nagel u d mehreren anderen Grundbeſitz rn Trothas eigen ſind.
Die Koſten der Anlage dürſten ziemlich hoch zu ſtehen tom ren,
da die Preiſe der in Frage ſteh.nden Ländereien in der letzten
Zeit ſehr geſtiegen ſind.

Als gefunden wurden in der Zeit vom 1. bis 15. April er.
bei der Polizei-Verwallung nachfſtedende Gegenſtände ongemeldet:
W Portemonnoie mit greßerem Betrage, 1 Kamm Etui, StockSchirme, Handſchuhe, et Port monnaies mit et eine
Tiſchdecke mit bunier Kante, 1 grüner Herrenhet, 1 Zeitſchr ft,
1 Strickzeug, 1 Herrenſtiefel, Briefmarken, 1 ſiiberm s Acrmband,
1 do. Broſche, 1 ſchwarze Woll'chürze, bares Geld, 1 Meda llon,
t 1 ſchwarzer Dam numhang, 1 Damenhut, 1 Kleide bogel,
2 Milchkannen, 1 Toſchenmeſſer, 1 Schultorn ſter mit Jnhalt,
1 Sturm aterre. Jn derſelben Zeit ſind als verloren ange-
meldet: 1 goldene Damenuhr mit blauem Emaille Monogramm
und goldener Kette, 2 do. Damenuhren mit goldener Kette, 1 gol
denes Armband, 1 do. Armbaad mit drei Brillanten, 1 Porte
monnoie mit 11 M., 1 do. mit 56 M., 1 do. mit 9 M., 1 do.
mit 12 M., 1 ſchwarzer Shawl mit weißen Streifen, 1 katho l iſches
Geſangbuch, 1 Pfandſchein 74487, 1 Düte mit 1 1000 Mark-
ſchein und 3 100-Markſcheinen.

h. Zeitz. Die Provinzial Zeitung ſchreibt:
„De Verelendungstheorie, an der ein großer Teil der Sozial

demokratie och immer feſthält, wird recht draſtiſch durch zwei
Zahlen illuſtriert, welche im n ueſten Bericht der Knappſchafts-
Berr fsgenoſſenſchaften bekannt gegeben werden. Danach hat
der Durcſchnittslohn der Bergarbeſter ſich von 72960 Mark im
Jahre 1886 auf 100390 Mark im Jahre 1888 erhöht. Es wird
ſich hier wahr che mich um die fur die Berufscgenoſſen anrech
nungsfähigen Löhne handeln, trotzdem zeigt de Differenz zwi chen
186 un 1898, da ſür beide Jah e die gleichen Berechnungs-
grundlagen gegeben waren, ganz deutlich die Lohnſeigerun
Die Provir zial Zeitung findet ſchon jelbſt, daß der Unter

ſchied in den Löhnen ein ziemlich hoher iſt, trotzdem 12 Jahre
ba wiſchen liegen. Und anzunehmen iſt ferner, daß hier
nicht nur die Löhe der Arbeiter, ſondern auch die der Vor
arbeiter, der unteren Beamten uſw. mit in der Durchſchnitts
ſumme enthalten ſind, denn es giebt ſehr, ſehr wenig Berg-
leute, die einen Jahresverdienſt von 1000 M. haben. Aber
wenn man mit den geſtiegenen Löhnen die j n ohne weiteres
zugegeben werden, wenn auch nicht in jener Höhe beweiſen
will, daß das Volk ſich nicht mehr in Elend befinde, ſo irrt
man. Man muß doch kon'equenterweiſe auch die ſeit 12 Jahren
ungeheuer geſtiegenen Lebensmittelpreiſe, die geſtiegenen
Wohnungsmieten, die ſehr geſtiegenen P eiſe für alle Lebens-
bedürfniſſe e. in Betracht ziehen und damit die geſtiegenen
Löhne vergleichen. Wenn man das thut, dann wird man
ſehen, daß das arbeitende Volk auch bei den jetzigen Löhnen
durchaus nicht beſſer daſteht, wie vor 12 Jahren.

Verſ ammlungsberichte.

Bildungs Verein für Halle und Umgegend.Mit rei Fegamnietg am 17. April im Vereinslokale. Als
Puntt war Vorirag über des freie ſtädti che Hand verk. vor

geſehen, da jedoch der Referent am Erſcheinen verhindert war,
——ZDehe

e
ſurgen, ſowie auf die von letzteren

Zeit zu veranſtaltenden Vergnügungen und forderte
die Mitglieder auf, ſich rege daran zu beteiligen. Anſchliekend
an dieſes, teilte der Borſitzende voch mit, daß in Nietleben eben
falls eine oder zwei Abteilungen, und zwar eine Geſongs und
eine Turnabteilung, im Entſtehen begriffen iſt; letztgenanntes
wurde lebhaft bewillkommnet. Hierauf erfſattete der Kiſſie er
ten Vier eljahres Vericht, ans welchem ſich eine Ausgabe von
503 57 M. urd eine Ennahme von 707.09 M. ergab eben 'o er
gas ſich, daß der Verein im letzten Vierteljahr 217 reue Mit
glieder aufgenommen hat. Nachdem die Verſommlung ſowie die
Reviſoren die Jprecna für richtig befunden, wurde dem Kaſſierer
Decharge erteilt. Beſchloſſen wird noch, am Himmelfahrtstage
eine Herren Marſchpartie nach Merſeburg zu machen, ebenſo wurde
beſchloſſen, dos dies ährige Sommerſeſt am 16. Juli in Osborgs
Bellevue abzuhalten. Die nächſte Mi'glieder Verſammlung fällt
zu guuſten der Rezitalion am 7. Mai über „Die Weber aus.e die nächſte Mitglieder Verſanmlung erſt om 29. Mai
ſattfindet. Von dem geplanten Diskuſſionsabend über „Neu-
Guinea“ wuß weden Abreiſe des Referenten abgeſehen werden,
h rzu ebenfalls vermißten die Mitglieder den öffentlichen Bericht.
Nachdem Mitglied Gramann kurz klarleg'e, wie man Vinon,
Hallucina ion und Ahnu g zu verſtehen hat erfolgte Schluß der
nicht gut beſachten Verſawinlung um 10 Uhr.
f Maprer. Am Dienstag, den 18. April, hielt der Fachver

ein der Maurer ſeine regelmäßige Verſammlung ab, in welcher
als 1. Punkt die obligatoriſche ainführung der Kinigkeit auf die
Ta esordnung geſetzt war. Nachdem ſich verſch edene r
dafür, und andere dagegen ausgeſprochen hatten, wird die o li

Einführung abgelehnt. In Verſchiedenem verlieſt der
orſitzende einen Antrag, welcher ſich mit der Ebſetzu g des

Da ſich die Anſchult igungen aber bloß als
perſönliche herausſtellten, bleibt derſelbe in ſeinem Amte Hierauf
machte Kollege Seifart die Kollezen aufmerkſam, das bei Meiſter
Pfeiffer dis 7 Uhr gearbeitet wird, und da wir doch für Ver
kürzung der Arbei 8zeit lämpfen, müſſen ſolche Kollegen an den
Pranger geſtellt werden. Nachdem noch über ein paar kleinere
Ar gelegenheiten geſprochen war, ſchloß der Vorſitzende d Fer

ſamml ug J H.f Tapezierer. Am 18. Avril fand eine öffentliche Virſamm
lung der Filial des Verbandes der Tapezierer ſatt. Tag Sord-
nung: 1. Bericht der Lohnkommiſſion; 2. Stellungnahme dazu;
3. Maifeier; 4. Verſch edenes. Die Lohnkommiſſton erſta tete
Bericht über den Lauf der ganzen Be vezunz und legte die Kaſſen
rechn ng. Es baben nur zwei Kollegen unterſtützt zu we den
brauchen; einer mit 7 Tagen und einer mit 2 Tagen. Dieſe beiden
Kollegen haben rereits andere Arbeit. Da ſich nun verſctiedene
ß öß re Werſſtellen an unſerer Sache nicht be ei igt haiten, wurde
eſgloſſen, eine Sitzung der Lohn re mit den betreffen

den Weriſtä ſten abzuholten. Nun kam de Firma Reinicke und
Andag zur Sprache. Trotzdem daß in dieſer Werkſtatt der Streik
ausgebrochen iſt, haben ſich doch vier Mann ge unden, die uns in
den Rügen geſallen find. Es wurden folgende Reſolutionen an
genommen:

1. Die heutige öffentliche Verſammlung ſieht das Verhalten
der Kollegen bei Reiſicke u. Andag als unkorrekt an und be
zeichnet ſie als Abtrünnige
2 Fe ner appelliert die an das Solidaritäts-

geföhl der geſamten Frbeiter, ſich darnach zu richten.
Zum Schluß ſam die Maif ier zur Sprache und wurde folgender

Kntrag eingiprig angenommen ß„Die Kolle, en, welche durch Arbeitsruhe am 1. Mai keine
nachteiligen Folgen haben, ſollen den 1. Mai ihn feiern.

Diejenizen welche arbeiten, haben 50 Pf. zum Unlerſtützungs
fonds zu zahlen.“

Mit einem AÄppell, treu zur Organiſation zu halten, wurde die
m seſchtoſſen.Bitterfeld. Am Sonntag fand hier ine öffentliche Holz
arbeiterverſammlung in Oe'zuers Lokal ſtatt, in welcher
Gen. Krüg er aus Halle über Zweck und Nutzen der Organiſatio
reſerierte. Redrer legte an der Hand von zahlreichem Material
fie Schäden des Submiſſionsunweſens klar und zeizte, daß die
Arbeiter hierbei doch allemal die Koſten zu tragen haben. be
rührt in ſeinem Vortrage ſodann die Ausbeutung der Kinder durch
das profitgierige Untern: hmertum. Ferner vergleicht er die hohen
Dividenden der Aktioräre mit den Hungerlöhnen der Arbeiter,
welche nachdem am Schluſſe des Jahres froh ſein müſſen, wenn
ße nicht trotz angeſtrengter Arbeit haben Schulden machen müſſen.
Beſſerang kann nur geſchaffen werden, wenn ſich die Arbeiter zu
e ner fſien Maſſe zuſammenfügen und ſo vereinigt den Kampf
mit dem Un'ſernehmertum aufnehmen. Mit einem warmen Apell
an die anweſenden Holzarbeiter, ſich dem Verbande anzuſchließen,
ſchloß Genoſſe d ſeinen ſehr beiſälliz aufgenomm. nen Vor
trag. In der Diskuſſion ſprachen ſich verſchiedene Redner im
Sinne des J 7 aus und ermahnten die Anweſenden, das
Volkeblatt, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, zu abonnieren und

für die Verbreitung zu agitieren. Es wurden ſodann noch
verſch edene MWißſtände auf den Greppiner Werken zur Sprache
gebrocht Nachdem ſich verſchiedene Kollegen als Mitglieder in
den Holzarbeiterverband hatten aufnehmen laſſen, erfolgte Schluß
der anregend verlaufenen Verſammlung. M. Seh.

s. Volks-Verſammlung. Jn Lebendorf bei Könnern war
für Sonntag zum erſtenmale ter Arbeiterſchaft der Saal des
Gaſih e fs zur grünen Tanne zur Verfü u g geſtellt worden. Aus
mehr als ſtundenwe'ter Ferne, auw aus dem Unhaltiſchen, waren
Beſucher der Verſammlung gekommen. Das Referat erſtattete
Redakleur Ad. Thiele Halle. In 13 ſtündiger Rede chora teri
ſiere er den Klaſſenchar ter der Arbeterbewegung, den verſchie
denen Grad ſozialer Fürſorge, den der Staat den Gliedern der be
ſitzenden Klaſſen einerſe ts und andererſeits zu
wendet, das Ungerügende der bisherigen Sezialgeſetzgebung und
die Unwahrſcheinlichkeit, daß eine genügende Beſſerung eintrete.
Der Arbeiter dürfe ſich nicht auf ein Wunder verlaſſen, das der
Himmel vielleicht ſende, denn ſolche Wunder giebt es nicht; er
darf ſich auch nicht C 7 auf das gute Herz der Beſitzen den
und den guten Willen der Regierungen. Nur was er ſich durch

uſammenſckluß mit ſeinen Klaſſengenoſſen erkämpft, wird er
eſitzen; nur durch die Macht wird er 7 S T en;

denn die Macht macht das Rett und iſt das Recht. Vor allem
müſſe der den ende und zum Klaſſenbewußtſein erwachte Arbe ter
allen Vere'nn und Veranßaltungen fernöl eben, we che bezwecken,
ihn in dem Unterthänigkeitsſinn zu erhalten. Der Arbeiter verlangt
ine Gnade und keine Wohlthaten, ſo dern ſein Recht. So t
es, nachdem die Kriegervereine offerſichtlich ihren früheren Charek-
ter als bloße unpolitiſte Unterſtützungsoereine verloren haben
und unter dem Deckmantl des „Patriotismus“ zu einer Schutz
garde für die wüſteſte Reaktion worden ſind, ſür jeden
Sozialdemekraten tine Schande, einem ſolchen Vereine als Mitich anzugehören. Auch wir können nur wünſchen, daß die
ſtrenge Scheidung zwiſchen Sozialdemok. alen und Kriegerverein
kern eintritt. Nichts wäre verwer licher als ein ſchwächliches
Hin vnd Herſchwanken zwiſchen beiden Lagern. Wir ver angen
volle Klardeit. Wer l urs iſt, kann nicht glei bei denen
ſein, die uns bekämpfen Lieber mögen alle die, die ſich zwar
mit dem Munde Sozialdemokrat nennen, aber ihrer ganzen An-
ſchauung nach noch im kriegervereinlichen Afterpa riotismus be-fangen ſind ſich von uns trennen. Wir gönnen ſie unſern Geg-
nern gern. Die proletariſche Arbeiterbewegung hat mit lrie-er-
ve einlichem Firlefanz nichts zu thun. Die Rede des Se oſſen
Thiele fand allſeitigen, on dauernden Beifall. Jn der Deratte
warden ſehr erbasliche Beiſpiele über die Urſachen der Lestenot“
auf dem Lande erzählt. So hat der Amtsrat Di tze in Neubeeſen am Tage nach ter vorlähri-en Reichstagswahl Krall und

Fall einen Ardeiter außer Lohn gejagt, weil er ſozialdemokratiſch
ge ählt habe. So treiben ſie tüchtige Arbeiter weg und jammern
dann über „Leutenot Auch andere Praltiken ſeitens einzelner
Rotleidender', die in gemeinſter Weiſe ihre Leute um Teile des
Lohnes vrellen, ohne daß doch die Beirogenen klagbar werden
ſöanen, wurden ang führt. Die ausgezeichnet verlaufene Ver
fanmlung warde vom Vorfſitzenden, dem Kreisvertrauensmann

dimee

Kaſſierers befaßte

de e Shie Sergapveiggrege ammlung fand am

Sonm'ag in Teutſchentha im Gaſthof zur Fortung fiatt.
Genoſſe Pokorny ſorach über die vom halleſchen Bergerbe ter
ko greß aufgeſtellten Forderungen. Die 2ſtündige Rede fand
gros en Beifall und hotte die erfreuliche Wiekung, daß ziemlich
viele Bergleute dem deutſchen Berg und Hüttenarbe terve bandebeitraten. Pergſe Siebert aus Val ermahnte die Berg eute,
ncht wieder, wie vor ſieben Jahrea, durch Intereſſeloſigkelt und
Unſolidar tät das neu errungene Verſammlungslokal wieder ver
loxen gehen zu laſſen.

Aus dem VReiche.
Meißen, Be Spekulation. Von hier wird

unſerem Chemnitzer Parteiblatt berichtet: Jm ſogenannten
Weinertſchen V e in Brockwitz brach dieſer Tage Feuer aus.
Der Beſizer Weber, der im Garten arbehete, eilte ſchnell in das
Haus, um ſein Geld und ſonſtige Wertſachen zu retten, kam aber
bereits zu ſpät, da die Rauchentwickelung und die Verbreitueg des
Feuers ſchon zu groß waren. Trotzdem verſ chte er aber, zu
ſeinem Beſitz zu gelangen und erlitt dabei erheblich Brandwunden
im Geſicht und an den Häsder. De Naſe war faſt geſchmort
und die Haare im Geſicht und auf dem Kopf
verbrannt. Der Beſitzer, ein lediger Mann, hatte das Wo 7
allein inne und benutzte es als Getreideſpeicher. Sowohl im
Erdgeſchoß, els auch erſten Stock befanden ſich die 3
Getreideſacke hoch aufgeſtapelt. Cin Raum mit Möbeln ſche nt
z nicht vorhanden geweſen zu ſein. Wie das Meißenter Tage
latt erſuhr, hat Weſer ſeit 1893 kein Getreide mehr verkauft,

ſondern ſeit dieſer Zeit auf den Eintritt einer
Teuerung gewärtet. Des ſchnell um ſich greifende
Feuer hat nun den größten Teil des aufgeſreicherten Kornes
verzehrt. Der Verluſt an Eeld, das in einem hölzernen Kaſten
aufbewahrt war, ſoll ebenfalls nicht une heblich ſein. Dieſer
Spefulant wäre ſomit empfindlich geſtraft worden.

Bonn. Ein Zweikampf lin do siécle hat hier ſtattgeſun
den Zwei Dienſtmänner waren in Streit geraten; es ſetzte
beleidigende Ausdrücke und ſchließlich Ohrfeigen ab. Der Fall
war, wie man ſieht ernſt ſo eryſt, daß die Soche weitere Fp en
haben mußte. Die hieſigen Dienſtmänner haben nämlich eine
eigene Korporation, die den Nimen „Gut Fleiß“ führt. Der
Ehrenrat von „Gut Fleiß“ hatte nun über die Forderung
zu beraten, die aus Anlaß des obigen Zwiſchen'alls ergangen
war Nach mehrkündiger Verhandlung im Vereinslokale erging
der Spruch dahin, daß das Duell ſtattzufinden habe. Mit den
Mordwaffen, Sekundanten und Unparteiiſchen zogen die Dienſt
minner zum Gronau, vor der Stodt am Rhein gelegen. Die
Beding ugen waren 15 Schritt Barriere, dreimaliger Kugelwechſel
bei verbundenen Aucen. Mit entbeiößtem Oberkö per dem Regen
und dem kaiten Winde preiszegeben, knallten die mutigen Ver-
teidiger ihrer Ehre feſt drauf los. Getroffen wurde niemand. Ob
das dohr kam, daß Selundanten und Unvparteiiſche ſich während
der Schießerei vorfichtig auf die Erde legten, oder ob, wie
man ſagt, die Piſtolen blind geladen waren, weiß man nicht.
Schließlich wurde ein Verſöhnungsverſuch gemacht und angenom-
men. Der gelungene Ehrenhandel werd wohl auch noch das
Gericht de ſchäfti, en. Einer der Duellanten war auf alles ge

grn hatte ſchon einen Abſchiedsbrief an die Seinen ge
rieben.

Thekla (Sachſen.) Ertrunken iſt das 10 Wochen alte Kind
eines Fabrikarbeiters in dem Moment, als die Mutter, die das
Kind für einige Minuten auf den Tiſth gelegt hatte, das Zimmer
W einen Augenblick verließ. Das Kind war vom Tiſch herunter
und in einem Woſſereimer gefallen.
Lieanitz. r den Liebesbrief einer Gefängnis-inſaſſin iſt die Staatsanwaltſchaft eines Verbrechers habbaft
geworden, den ſie neun Monate lang vergeblich geſucht hatte. Der
Strafgefangene Jeſchke aus Kunzendorf war im Juni v. J.
ſeinem Transporteur entſprungen und wurde ſeitdem ſieckbrieflich
verfolgt. Jeſchkes Geliebte, die in einem oſſpreußiſchen Gefäng-
niſſe ſiet, ſchrieb an ihren Geliebten, von dem ſie annahm daß
er früherer Verabredung gemäß in einem Vororte von Berlin
Unterſchiupf gefunden haben würde. Die Ge'än znisverwa tun
gab den ief, welcher unter einem falſchen Namen poſtlagern
nach dem Ber iner Vorort adreſſiert war, auch zur Poſt, verſtän
dizte aber a die S astsavrwoltſchaft, welche Grund ha te, in
dem Abdreſſa en den geſuchten Flüchtling zu vermuten, und nun
mehr tagelang durch Polizeibeamte in Zivil ſtreng
bewachen ließ. Jeſch'e erſchien zwar nicht in Perſon ſtatt ſeiner
traf aber ein Schreiben von ihm aus Colditz in Sachſen bei
dem Poſtamt ein, in welchem er ſich wiederum den falſchen Namen bei
legte und bat, etwa dort poſtlagernde Briefe ihm poſt agernd
Colditz zuzuſenden. Die Polizeibehörde des Berliner Vorortes
te egrap*ierte nun nach Colditz, und 'a!s der Flüchtling am dor
tigen Poſtſchalter erſchien, wurde er verhaftet.

Litteratur.
Schon das Titelbild der Mai ANnmmer des Südd. Poſtillon
läßt auf einen gediegenen Jnhalt ſchließen. Dieswal flammen
keine Blitzſtrahlen aus dem Bierkrügel, das dem Poſtillon als
Pegaſus dient, ſondern ein Schwarm luſtiger, frecher Maikäfer
kommt aus demſelben herausgeſeuſt, einer ausgetrockneten Exzellenz
um die Ohren, welche ihre Jndignation darüber b zergt.
„Sonßige Frühlingsboten, Schmetterlinge, Vbgel, Blumen urd

die luſtige beleben das fröhliche und doch bedeutſame
Bild. Die leidige Neigung zum Opportunismus, zum Kompromiſſe'n bekommt einen e et Hieb auf dem Bilde „Sohn
da haſt du meinen Speer“.

Unſere aller Selbſtachtung bare auswärtige Politik, welche heute
vor dem auf dem Bauch liegt, den ſie geſtern noch zu zerſchmeitern
drohte, wird berßend perſifliert auf dem ganzſeitigen Bilde „Und
ſie tan te vor dem Herrn Rhodes“.

Das doppe ſeitige Hauptbild iſt eine JDuſtration zu dem a
in Marſchrythmus h Leitgedicht „Die Arbeit rollt ihr
Banner auf“. Es fehlt uns an Raum, aus der Fulle des Ge
botenen alles aufzuzohlen es ſei nur in Kürze auf einige beſonders
gelungene textliche e „Nante, Biedermeier, den Abderiten
und den arb itsloſen Fei oſophen“, hingewie en.

Alles in allem müſſen wir anerlennen, daß der Süddeutſche
Peſtillon in ſeiner Mai Nummer bemüht iſt, ſeinen Leſern, den
Arbeitern, das Beſte darzubi ten,

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 22. April.

Anfgeboten: Der Tiſchler Bernhard Tonndorf (Karlſtraße 24) und Marie Biering
(Markt 16). Der Maurer Fritz Kleinſchmidt (Jakobſtraße 44) und Marie Kloska
(Saalkerg 20). Der Maſchinenſchloſſer Wilhelm Guckuk (Löbejün) und Hulda Thate
(NelbenSe enungen: Der Landwirt Guſtav Zinke (Wallhauſen) und Jenny Koch
(Gartenſtraße 9). Der Kupferſchmied Rich. Wieſinger und Emma Einecke (Thomaſius
ſtraße 14). Der Korbmachermeiſrer Paul Senf Brüderſtraße 9) und Marie Kröſchel
Rauniſcheſtr. 11). Der VureauAſſiſtent Paul Riemer Brunoswarte 6) und Margarete

tegler (Leipzg) und Alma

e
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en

ffmaun (Graſeweg 1). Der Bureau Aſſiſtent Johannes
(Frieſeuſtraße 10). Der Schloſſer Paul Sommerfeld (Marieuſtraße 7) und

lara Naundorf Schmeerſtraße 21). Der Eiſenbahn- Betriebs tär Karl Vorſatz
(Große Märkerſtraße 15) und Marie Schlunck Geiſtſtraße 36). Der nd arbeiter
Rud. Naſt (Bernhardyſtraße 11) und Helene Meſſe Geiſtſtraße 86). Der Güterboden
arbeiter Rich. Cruße Böllbergerweg 11) und Ottilie Bergner (B gerſtraße 8). Der
Handarbe ter Alb. König und Bertha Bruckhardt (Spitze 27).

Geboeren Dem ler und Bildhauer Schurig eine T. (Alter Markt 24).Dem Feeiſcher Schade ein S. (Unterplan 5). Tiſchler Baumbach eine T.
r r 24). Dem Eiſendreher Thiele eine T. (Liebenanerſtraße 12). Dem

chmied Gebhardt eine T. (Streibe ſtraße 185). Dem Hotelbeſttzer Rahne eine T. (Bern
burgerſtraße 139). Dem Uhrmacher Stig ein S. (Mansfelderſtraße 47). Dem Former
Riemer ein S. (Forße ſtraße 2). Dem Former Löſche ein S. (Beeſenerſt aße 23).
Dem Hausmann Thierſch eine T. Königſtraße 7). Dem elſchmied Zayn ein
Sohn (Bernhardyſtraße 1). Dem Fleiſchermeiſter Köhler eine T. (Bernburgerſtraße 1).Dem Coneberneiner Brinknann ein Sohn (Ranniſcheſtraße 5). Dem eiter
Müller ein Sohn (Nikolaiſtraße 6).

Ceſtorben s Schneidermeiſter Duwe S., 4 J. Geiſtſtraße 18). Des Fleiſcher
Schade S., 5 Std. (Unterplan 5). Der Schneidermeiſter cke, 65 J. L Der
Schloſſerlehrling 17 J. (St. Eliſabeth-Krankenhausſ. Des Maurer Geidel Ehe

Bee ear t affner ernhardyſtraße aurerStrich T, 2 J. (inik). Be Gemeindediener König, 62 J. in.

lag und far die Inſerate verantwortlich Angſt roß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrucerci (E. G. m. d. H) Halle a. S.

Für die Redokiion verantwortlich Wilh. Ewienty in Halle.
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